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Hr. 5.

räum«
27. 3irf)rßün0.

iBrgatt für fcir Snïmfpm !bsr 3fraurmt)rß.

1905.

^tonneuient.

©ei granlosgufteßung per ©oft:
gährlid) 3fr. 6. -
§att>jäljrlid) „ 3. —
aiuälanb franto per galjr „ 8.30

<5r«tt0«jltilajtn :

„Kod)= unb Çauê^altungëfdjule"
(eifdietnt am 1. Sonntag ieben SBtonatä),

„gür bie ïleine SBelt"
(erfc&etnt am 3. Sonntag leben SDtonatS).

iiebaktisn unb Verlag:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafie Sir. 7.

£elepbon 376.

St ©aUßtt

fitfertioMprew.

©er einfache ©etitjeile:
giir bie @d)roeiz: 25 ©t§.

„ ba§ StuStanb : 25 ©fg.
®te ©elfamejeile : 50 ßt§.

Juogalie:

®te „©chroeijer grauen »3eitung"
erfcljeint auf jeben ©onntag.

3Litttonrett»pegie :

©jpebition
ber „©djmeijer grauen=3eitung".

Stufträge com ©tat; @t. ©aßen
nintntt aud)

bie Vudjbructerei ©îerïur entgegen.

W0ÎÎ91 Smmet Hiebe tarn »anjen, nnb tannft bu fettet fein (Daniel
®ssim «Ii btowb58 (Blieb f$itct an ein (Daniel bieg tmi 3onntag 29. ïïattuar.

Jnftalf: ®ebid)t: ®ie beiben Hilten. — ®ie öfo=
nomifd)e ©teßung ber grau im lilnftigen neuen 3roit-
reeijt. — ®ie Sunft be§ Umfeijrenâ. — ®ie grauen»
frage nor 1000 gal)ren (©djlufî). — gn ihrer ©bliebt»
beit grojs. — ©predjfaal. — geuifleton: ®a§ grrlid)t
(©djtuji). — geuißeton: 2Ber gibt nach?

©eilage: ©ebidjt: 2Bte unb mann fte nad) §aufe
lommen! — Steue» nom 33ûd)ermarït. — ältarionetten»
©ebeimniffe (@d)tup). — ©rieffaften. — SReflamen
unb gnferate.

Wit bsiirBtt UltEtt.
Sehn' beinen Kopf an mid), bu liebe ©lté,
unb ben!' einmal ber fdjiueren ©orge nidjt
@ie grub bir, ad), fo manche tiefe gälte
erbarmung§lo§ inS freunblic^e ©efidjt.
SBo finb bie ©ugen, bie eS einft nerftanben,
fo glüdlid) in bie ©Seit binauSjufdjau'tt,
unb immer toieber frifebe Siofen fanben
an jeber Dede unb an jebem 3aun?
SBaS fudjen fte in roeiter, toeiter gerne
baS ginfdjen, baS im Sßinternebel flirrt?
©ie ftnb fo müb', bie beiben ©ugenfterne,
wie Kinber, bie im ©djneefturm ftd) oerirrt.
Unb fabft bu nad) beS ©onnenglücfeS gunleln
nom Sblorgen bis jur Vad)t oergeblid) auS,
fei boeb getroft unb glaub' mir : aud) im ®un!eln
fübrt uns ber Sßeg ju guter Seht nad) ßauS

SlDolf @t)=2BaIb§cmfen.

$tE üfumomtfctiE ièfElIunjj trer 3fratt
im ftünfttgEtt ueueu JiirflrEdif.

®aS grauenïomitee Vern, baS fid) feit 1893
fd)on mit ber Vefferfteßung beS e^etid^ert ©üter»
rechtes in ber Schweiz befaßt bat unb feitbiefergeit
unabläffig bafür tlfätig gewefen ifi, rid^tetc neuer»
bingS wieber eine ©ingabe an bie parlamentari»
fchen Kommifftonen zur Beratung beS ©efefjeS»
©ntwurfeS für baS febmeijerifebe gioilgefekbud).
®aS Komitee anerfennt bie im ©ntwurf feftge»
legte Vefferfteßung ber grau burd) bie freie
2öal)l be§ ©I)e»ertrageS, ift aber niebt bamit ein»

nerftanben, baff ba, wo por bem ©heabfdjluß
fein Vertrag abgefdjloffen worben ift, non ©e»

feijeS wegen baS ©pfiem ber ©üter»erbinbung
ju gelten bat. ®aS grauenfomitee [teilt feine
©uffaffung in ber oorliegenben grage jufammen»
gefaxt nod) einmal folgenbermafjen feft:

®ie ©üteroerbinbung unb bie il;r nabe oer»
roanbte ©ütereinbeit finb mit wenigen ©uSnabmen
ba§ Çiftorifd^e Dîecbt ber ©cbweij unb ftammen
als folebe auö ber ^eit be§ ÏJtittelalterâ. (©i«be
Softem unb ©efdbi^lte be§ fcbweijerifiben lf3ri=
natrecbteS »on Dr. @ugen §uber, S3afel, SDetloff
1886.)

£»er feben wir aueb, baff in ben beiben
©pftemen ber ©üteroerbinbung unb ber ©fiter»

einbeit ber ©ebanïe aßmficbtig ift, baff ber ÜDtann,
als |>aupt ber gamilie, baS grauengut nu^e
unb niefje, uerwalte unb oerdnbere, fei es, ba§
er oollenbs als (Eigentümer erflärt ober ibm nur
Verwaltung unb Viepraucb jitgewiefen werbe;
bie 3infe unb ber ©rtrag beS grauengutes, fo»
wie baS, waS bie grau burd) ibte ©rbeit er=

wirbt, gehören ibm, unter ber VorauSfe^ung,
ba§ er für ben Unterhalt non grau unb Kinb
unb ihre laufenben Verpflichtungen gehörig forge.

Vîôge nun baS ©djictfal ber ©be
ober ein fcblimmeS werben, bie grau bat abfolut
feinen Steil baran ; fie erfdjeint nur als bie ©läu=
bigerin ihres VîanneS für baS eingebradfte, er»
erbte ober bureb ©djenfung erhaltene ©ut, baS

il;r ober ihren (Erben bei ©uflöfung ber @be

wieber guîommen foil, unb wenn fieb bann nadb

Zuteilung beS VîanneS» unb beS grauenguteS
an bie Vereibtigten ein Vorfdflag gibt, fo gehört
er laut ©rt. 241 beS Vorentwurfes bem Spanne
ober feinen @rben. ©UerbingS ïann bie grau
ober îônnen il;re Vadbïommen, wenn ber Vor-
fdblag ;u minbeftenS einem Vierteil aus ben ©in»
fünften beS grauenguteS ober burd) bie ©rbeit
ber grau gemacht worben ift, einen »erbdltniS»
m&ffigen ©nteil am Vorfd)lag berauSoerlangen ;

allein bie Veredftigung für ein folcbeS Verlangen
ïann unter Umftdnben fdjwer bewiefen werben unb
aud) allerlei Schwierigkeiten nach fieb Rieben.

Sffienn nun in ber ©üteroerbinbung wdbr«ab
ber ©be dufferlid) VîanneS» unb grauengut ein
©anjeS bilbet unb bie @bc ihren normalen ©ang
»erfolgt, fo ift eS bagegen nach längerer ®auer
nicht mehr leicht, bei ©uflöfung ber ©be beibe

Vermögen auSeinanber ju halten; ©nftdnbe auf
©rfah beS geblenben am grauengute gegenüber
bem ©bemanne ober feinen ©rben finb bann
fd)wer ju beweifen. Vielfache tiefgreifenbe ga»
milienjwiftigfeiten fönnen auS folgen Stellungen
entftchen, wo eSfi«b nicht entweber um2iegenfd)aften
banbelt, ober wo nicht ein rechtzeitig erfteßteS
unb amtlich beglaubigtes SfmtUar i>eS grauen»
gutes »orhanben ift.

Stöie aber, wenn baS ©djidfal ber ©be ïein
normales ift? SSenn Ungliid liber bie gamilie
hereinbricht, wenn ber Vîattn nid)t fähig ift, für
ihren Unterhalt ju Jorgen, wenn er öfünomifd)
Zuriidgebt

gür baS Vermögen ber grau, über weldjeS
ber Vîann beim ©beaöfd)luf[ bie §errf(haft er»

hält, ift im ©pftem ber ©üterperbinbung weber
burd) bas biftorifd)e Vecbt nod) burd) baSjenige
beS Vorentwurfs ©icberftellung gewährt; einzig
ift eS ber grau anbeimgeftetlt, jeberzeit ©icber»
fteßung zu »erlangen. (@. Vorentwurf, ©rt.213.)

®ie ©rfabrung lehrt aber, baß biefe ©icher»

fteßung, fo lange ber Vtann zahlungsfähig ift,
wenig ober gar nicht nad)gefud)t wirb; ein zab1

lungSfäbiger Viann würbe eS feiner grau übel

»ermerfen, wenn fie ihn zur @id)erftetlung ihres
eingebrachten Vermögens anhalten wollte. ®ie
©nwenbung biefer Vtaßregel würbe fieberlich

nicht zu* ©ufrecbterbaltung beS guten ©inner»

nebmenS ber ©begatten beitragen.
©inb aber bie Umftänbe berart, baß bie grau

um ihrer unb ihrer Kinber ©piftenz wißen eS

für geboten erachtet, @id)erftellung ibrcS einge»

brauten Vermögens nad)zufud)en, fo ift in ber

Vegel nichts mehr ba, baS nicht bereits »erfangen
wäre, ober wenn im günftigeren gaüe bod) noch

etwas ba wäre, woran fie fid) halten fönnte,
würben bie Maßregeln ber grau zur @id)er»

fteßung ihres Vermögens als eine @d)äbigurtg
beS KrebiteS ißreS VtanneS ober ber gntereffen
feiner Krebitoren beanftanbet. (Schluß folgt.)

3He Eunfï ï»sa BrnkE^cen».

®aS @prüd)wort fagt: „Umgefebrt ift audh

gefahren", unb nicht feiten befunbet einer in
ber 2lrt unb Sßeife beS UmïebrenS erft, ob er

wirflid) „fabrfunbig" ift über nid)t; beim baS

Umfebren ift fo gut eine Kunft, wie irgenb
etwas anbereS.

2öenn wir zuerft bie Umïebr »on etwas
Vtaterießem, »on einem Körper näher betrachten,
finben wir balb, baß hierin fogar etwas SBiffen» •

fd)aft getrieben werben ïann. 2Sir lernen babei

erïenneii, baß bie Umïebr eines beliebigen Kör»

perS ftetefort unter ganz beftimmten ©efe^eti
ftebt, bie burch geiftige unb manueße lufmerï»
famïeit zum Vorteil auSgenufjt unb mobifijiert,
burd) Unacbtfamïeit aber z»r Urfaihe »on Un»

annehmlichteiten nnb fogar Unglücf führen ïann.
©in ©efeb ber Vïecbaniî lehrt, baß ein belie»

biger Körper, ber in Veweguug »erfeßt wirb,
feine anfängliche 5ftid)tuttg ni^t änbern ïattn,
ohne anberweitige Kräfte, bie auf ihn einwirteii.
ga, wenn ïeinc anberweitigeit Kräfte auf biefen
in Veweguug beßnblicbcn Körper eittwirïen wür»
ben, fo würbe berfelbe nicht nur feine Vichtuttg
nicht »erünbern, fonbern fogar mit ber attfüng»
lichen ©efchwinbigïeit enbloS weiter [ich bewegen.
®iefeS äußerft wichtige ©efeh erfdjeint »ießeid)t
manchem unwahrfcheinlich unb ©ntgegnungen
werben laut werben, baß man fo waS auch noch

nie beobachtet habe, ©anz richtig, beim man
finbet eben auch nirgenbs nur ein einziges SfMä^
then, wo gar nichts ift. gnfolgcbeffen wirb ein

Mr. S.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilaze» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und erlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ansgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonrcn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

StSttSI Immer strebe law Sa»>en, und kannst du selder kein <San>e»
Werdsà, «l» bwimde» Alieb schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 29. Januar.

Inhalt: Gedicht: Die beiden Alten. — Die
ökonomische Stellung der Frau im künftigen neuen Zivilrecht.

— Die Kunst des Umkehrens. — Die Frauenfrage

vor 1000 Jahren (Schluß). — In ihrer Schlichtheit

groß. — Sprechsaal. — Feuilleton: Das Irrlicht
(Schluß). — Feuilleton: Wer gibt nach?

Beilage: Gedicht: Wie und wann sie nach Hause
kommen! — Neue» vom Büchermarkt. — Marionetten-
Geheimnisse (Schluß). — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Die beiden Alken.
Lehn' deinen Kopf an mich, du liebe Alte,
und denk' einmal der schweren Sorge nicht!
Sie grub dir, ach, so manche tiefe Falte
erbarmungslos ins freundliche Gesicht.

Wo sind die Augen, die es einst verstanden,
so glücklich in die Welt hinauszuschau'n,
und immer wieder frische Rosen fanden
an jeder Hecke und an jedem Zaun?
Was suchen sie in weiter, weiter Ferne
das Finkchen, das im Winternebel flirrt?
Sie find so müd', die beiden Augensterne,
wie Kinder, die im Schneesturm sich verirrt.
Und sahst du nach des Sonnenglückes Funkeln
vom Morgen bis zur Nacht vergeblich aus,
sei doch getrost und glaub' mir: auch im Dunkeln
führt uns der Weg zu guter Letzt nach Haus!

Aoolf Ey-Waldhausen.

Die ökonomische Stellung der Frau
im künftigen neuen Zivilrechk.

Das Frauenkomitee Bern, das sich seit 1893
schon mit der Besserstellung des ehelichen Güterrechtes

in der Schweiz befaßt hat und seit dieser Zeit
unablässig dafür thätig gewesen ist, richtete neuerdings

wieder eine Eingabe an die parlamentarischen

Kommisstonen zur Beratung des Gesetzes-

Entwurfes für das schweizerische Zivilgesetzbuch.
Das Komitee anerkennt die im Entwurf festgelegte

Besserstellung der Frau durch die freie
Wahl des Ehevertrages, ist aber nicht damit
einverstanden, daß da, wo vor dem Eheabschluß
kein Vertrag abgeschlossen worden ist, von
Gesetzes wegen das System der Güterverbindung
zu gelten hat. Das Frauenkomitee stellt seine
Auffassung in der vorliegenden Frage zusammengefaßt

noch einmal folgendermaßen fest:
Die Güterverbindung und die ihr nahe

verwandte Gütereinheit sind mit wenigen Ausnahmen
das historische Recht der Schweiz und stammen
als solche aus der Zeit des Mittelalters. (Siehe
System und Geschichte des schweizerischen
Privatrechtes von Dr. Eugen Huber, Basel, Detloff
1886.)

Hier sehen wir auch, daß in den beiden
Systemen der Güterverbindung und der Güter¬

einheit der Gedanke allmächtig ist, daß der Mann,
als Haupt der Familie, das Frauengut nutze
und nieße, verwalte und verändere, sei es, daß
er vollends als Eigentümer erklärt oder ihm nur
Verwaltung und Nießbrauch zugewiesen werde;
die Zinse und der Ertrag des Frauengutes,
sowie das, was die Frau durch ihre Arbeit
erwirbt, gehören ihm, unter der Voraussetzung,
daß er für den Unterhalt von Frau und Kind
und ihre laufenden Verpflichtungen gehörig sorge.

Möge nun das Schicksal der Ehe ein gutes
oder ein schlimmes werden, die Frau hat absolut
keinen Teil daran; sie erscheint nur als die
Gläubigerin ihres Mannes für das eingebrachte,
ererbte oder durch Schenkung erhaltene Gut, das
ihr oder ihren Erben bei Auflösung der Ehe
wieder zukommen soll, und wenn sich dann nach
Zuteilung des Mannes- und des Frauengutes
an die Berechtigten ein Vorschlag gibt, so gehört
er laut Art. 241 des Vorentwurfes dem Manne
oder seinen Erben. Allerdings kann die Frau
oder können ihre Nachkommen, wenn der
Vorschlag zu mindestens einem Vierteil aus den
Einkünften des Frauengutes oder durch die Arbeit
der Frau gemacht worden ist, einen verhältnismäßigen

Anteil am Vorschlag herausverlangen;
allein die Berechtigung für ein solches Verlangen
kann unter Umständen schwer bewiesen werden und
auch allerlei Schwierigkeiten nach sich ziehen.

Wenn nun in der Güterverbindung während
der Ehe äußerlich Mannes- und Frauengut ein
Ganzes bildet und die Ehe ihren normalen Gang
verfolgt, so ist es dagegen nach längerer Dauer
nicht mehr leicht, bei Auflösung der Ehe beide

Vermögen auseinander zu halten; Anstände auf
Ersatz des Fehlenden am Frauengute gegenüber
dem Ehemanne oder seinen Erben sind dann
schwer zu beweisen. Vielfache tiefgreifende Fa-
milienzwistigkeiten können aus solchen Teilungen
entstehen, wo es sich nicht entweder um Liegenschaften
handelt, oder wo nicht ein rechtzeitig erstelltes
und amtlich beglaubigtes Inventar des Frauengutes

vorhanden ist.
Wie aber, wenn das Schicksal der Ehe kein

normales ist? Wenn Unglück über die Familie
hereinbricht, wenn der Mann nicht fähig ist, für
ihren Unterhalt zu sorgen, wenn er ökonomisch
zurückgeht?

Für das Vermögen der Frau, über welches
der Mann beim Eheabschluß die Herrschaft
erhält, ist im System der Güterverbindung weder
durch das historische Recht noch durch dasjenige
des Vorentwurfs Sicherstellung gewährt; einzig
ist es der Frau anheimgestellt, jederzeit Sicher-
stelluug zu verlangen. (S. Vorentwurf, Art.213.)

Die Erfahrung lehrt aber, daß diese

Sicherstellung, so lange der Mann zahlungsfähig ist,

wenig oder gar nicht nachgesucht wird; ein

zahlungsfähiger Mann würde es seiner Frau übel

vermerken, wenn sie ihn zur Sicherstellung ihres
eingebrachten Vermögens anhalten wollte. Die
Anwendung dieser Maßregel würde sicherlich

nicht zur Aufrechterhaltung des guten
Einvernehmens der Ehegatten beitragen.

Sind aber die Umstände derart, daß die Frau
um ihrer und ihrer Kinder Existenz willen es

für geboten erachtet, Sicherstellung ihres
eingebrachten Vermögens nachzusuchen, so ist in der

Regel nichts mehr da, das nicht bereits verfangen
wäre, oder wenn im günstigeren Falle doch noch

etwas da wäre, woran sie sich halten könnte,
würden die Maßregeln der Frau zur
Sicherstellung ihres Vermögens als eine Schädigung
des Kredites ihres Mannes oder der Interessen
seiner Kreditoren beanstandet. (Schluß folgt.)

Die Kunst des Umkehrens.
Das Sprüchwort sagt: „Umgekehrt ist auch

gefahren", und nicht selten bekundet einer in
der Art und Weise des Umkehrens erst, ob er

wirklich „fahrkundig" ist oder nicht; denn das

Umkehren ist so gut eine Kunst, wie irgend
etwas anderes.

Wenn wir zuerst die Umkehr von etwas
Materiellem, von einem Körper näher betrachten,
finden wir bald, daß hierin sogar etwas Wissen- -

schaff getrieben werden kann. Wir lernen dabei

erkennen, daß die Umkehr eines beliebigen Körpers

stetsfort unter ganz bestimmten Gesetzen

steht, die durch geistige und manuelle Aufmerksamkeit

zum Vorteil ausgenutzt und modifiziert,
durch Unachtsamkeit aber zur Ursache von
Unannehmlichkeiten und sogar Unglück führen kann.
Ein Gesetz der Mechanik lehrt, daß ein beliebiger

Körper, der in Bewegung versetzt wird,
seine anfängliche Richtung nicht ändern kann,
ohne anderweitige Kräfte, die auf ihn einwirken.
Ja, wenn keine anderweitigen Kräfte auf diesen

in Bewegung befindlichen Körper einwirken würden,

so würde derselbe nicht nur seine Richtung
nicht verändern, sondern sogar mit der anfänglichen

Geschwindigkeit endlos weiter sich bewegen.
Dieses äußerst wichtige Gesetz erscheint vielleicht
manchem unwahrscheinlich und Entgegnungen
werden laut werden, daß man so was auch noch

nie beobachtet habe. Ganz richtig, denn man
findet eben auch nirgends nur ein einziges Plätzchen,

wo gar nichts ist. Infolgedessen wird ein
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Äßrper, ber burdj irgenb eine llrfadje in Be=

wegurtg gerät, auf feiner Baïjtt ftetS mit etwas
gu fämpfert Ijaben; benn wo biefer Körper iftr
tarnt uidjt gleidjgeitig auch ein gtoeiier fein; he»

megt er fid), fo mug ber Ort feines näcfjften
Aufenthaltes für ihn frei werben. ©ieS îann
aber nicht gefdjeljen, ohne bag ber bewegte Körper
Sbraft aufwenben mug; benn nichts weicht ohne
einen gewiffeit Äraftaufwanb. ©och nii^t fpurloS
oerbrängt biefer bewegte Körper anbere. ©enn
bas îleinfte ^inbetniS nimmt ihm genau fo oiel
oon feiner SSraft, als eS beburfte, um biefeS §in=
bernis gu überwältigen. @o muff eine Bewegung
immer langfamer unb fcijwädjer werben, bis ju»
lefet ein ©täubten, ein SJlüctcfjett, ein Suftgug
ben bewegten Körper gur Stühe gwingen îann.

-©iefeS Spiel ber Statur fann man in mil»

lionenfadjem Beifpiel täglich, ftünblich, äugen=
blidElidh feljen. ge&er Moment alles bewegten
©eins ift nichts als biefeS Spiel.

lieber foldjeS, baS erfichtlich ift in jebem Bio»
ment, bas nicht abguänbern ift, mit bttn man
rechnen muff unb bem auch mir Sftenfdjen unter»
worfen ftnb, unb bas fid) nidht nur beim ïleinften '

©täußdjeti, fonbern im gangen SBeltaß beïunbet,
foil ber SJienfdj benfen; baburd) gewinnt er an
Boflfommenheit unb nimmt gu an SßeiSljeit unb

Berftanb.
Alfo weil fid) einem in Bewegung beftnb»

liehen Körper fo lange Gräfte entgegenftetten,
als er in Bewegung ift, unb ihm fo feine Äraft
immer begitnieren, ïommt er bereinft in Stühe,
wie grog auch feine AnfangSgefdjwinbigîeit ge=

wefen fein mag. ©as ©efagte îann mittelft bem

Beifpiel eines ©efdjoffeS fehr gut oeranfdjaulidjt
werben, geuert man ein ©efdjog theoretifch fenï=
recht in bie §ßlje, fo wirb eS genau bie gerabe
Stiftung beibehalten. SSiewoljl auch feine An»
fangSgefdjwinbigteit eine ungemein groge war,
werben aber bo<h bie ©rbangiefjung unb ber
BMberftanb ber Suft bafür forgen, baff bie ®e»

fcfjwinbigfeit immer mehr abnimmt, unb nach

etlichen hunbert SJtetern erreicht bas ©efdjog
einen iÇunït, wo man eS als ruhenbeit, ftiß»
ftehenben Körper berühren ïônnte. ©od) nur
für einen unenblid) îurgen SJÏoment; bénn gleich
beginnt bie ©rbangieljung auf ben Körper feine
nun alleinige §errf<haft auszuüben. Sie gieljt
baS ©efdjog wieber gur ©rbe. SBeil biefe Sîraft
aber eine fortwährenbe ift, ïommt ber faßenbe
Körper immer in größere BewegungSgefdjwin»
bigïeit unb würbe, eben theoretifch gefproeben,
wieber genau mit berfelben ©efdjwinbigfeit in
ben Sauf beS ©efdjüfceS faufen, mit welker eS

benfelben oerlaffen ^at.
(Sine foïche Itmteljr, wobei îeine Gräfte ein»

feitig ben bewegten ébrper oon feiner Stiftung
abgubringen fudjen, ïommt nun im Sehen, im
£ausljalt weniger oor. Knaben unb SJtäbdhen
werben aber fhtnenb guljßren, wenn man ihnen
bas 3Sie, 2Bann unb SSarum beim Baßfpiel
ober beim ißfeilfchieffen erîlârt. @o lehrt man
bie Äinber fpielenb unb îann fie fdjon im frühen,
jugenblichen Alter mit ©efefcen ber Statur unb
gunbamenien eçaîterSSiffenfdjaft oertraut madjen.

3Bie oiel länger hit bann ber Btenfd) ®e=

legenheit, gu beobachten unb gu finnen barüber,
als wenn man bem Ijalß °ßer oft fdjon gang
erwachfenen ©djüler folcheS erft nach ©tunben»
plan unb mit bem oerfdjleiernben $one beS

AuSwenbiggelernten mitteilt, ©er Berechnung
oor a uS foß bie ©rtenntniS unb Anwenbung
unb Beobachtung geraume $eit gegangen fein,
bann ift baS BerftänbniS unb bie rechte Sern*
begierbe ba. ®aS anbere erinnert mehr an ein
fabritmügigeS Bilben. ©och nun wieber gu un=
ferem ©berna gurücf!

häufiger als ber gerablinigen llmïehr eines

Körpers begegnen wir im Sebeu einer trumm»
linigen Umïehr, einer Abweichung oon ber ge=

rablinigen Stiftung; baS hei&t, eS wirïen auf
ben in Bewegung befinblichen Körper Gräfte ein,
bie feine Bewegung nicht nur rechtwinîlig gu
feiner Bahn hemmen, fonbern biefelbe burdh
ihren feitlichen SGöiberftanb in ber Stiftung
änbern. ®ie ©rßge unb SSirïung biefer fo tom»
binierten Gräfte oerfpürt man im Seben fdjon
häufiger.

©in Beifpiel: ®ie SJîutter macht mit ihrem
güngften in feiner ©quipage einen ©pagiergang.

®aS ©Better wirb unftcher, man feljrt um, eS

beginnt gu tropfen — man befdjleunigt feine
Schritte, man beginnt gu laufen. Sledjtwintlig
oon ber ©trage gweigt ber 2Beg ab nad) ber
SSohnung. Äann nun bie SJiutter mit bem £in=
berwagen im ooHen Sauf plßfelid) einbiegen?
©rofc plätfehernbem Stegen unb guefenben Blifcen
unb ©ottnerïrachen müffen bie Schritte gang
bebeutenb oerlangfamt werben, um gu bem Un=

wetter unb ben naffen Kleibern nicht noch einen

Unfall heraufgubefchwßren, als ba ift: ein Ilm»
fdjlagen beS ßßagettS, ein Stachgiehen ber SJiutter.
SBarum? ©Beil ber in rafter Bewegung befinb-
liche SSagen famt ber eilenben SJiutter bie Stich:

tung mit einer Sïraft beigubehalten fudjten, bie
grß|er war als bie fôraft, bie ber SJtutter gur
Berfügung geftanben hütte, um bie rafche Sti<h=

tungSänberung gu oeranlaffen unb burchguführen.

^

(gortf. folgt.)

/^ie Jfraußufca^B imc 1000 Jauern
(@Wuê.)

©ie ÄIßfter hatten in Dielen gäüen biefelben
politifchen Steckte unb ißrioilegien, wie bie Ba=
rone unb Abeligen, aufferbem bebeutenbe îirch=
liehe SJtachtbefugniffe. (Singeine Aebtifftnnen ftan=
ben ben Bifchßfen gleich unb festen ihre Unter=
fchrift unter bie geiftlichen (Srlaffe. ©ie gürftäbtin
oon (äanberSheim hatte einen ©i^ im ffteidjStage
unb baS Stecht eigener SJtüngprägung, welches
auch ber Aebtifftn oon Queblinburg guftanb.

(Ss fdheint, bag bie nationale Steifeluft ber
(Snglänber fdjon bei ben Stonnen beS oorigen
gahrhunberts in ootler Blüte ftanb; jebenfatlS
waren fie oon allen bamaligen grauen wahr=
fdjeinlich bie meiftgereiften. ©er fchßne Borwanb,
baS heilige Stom gu befudjen, war immer gur
§anb, unb bie frommen ©amen würben auf bem

gangen SBege mit AuSgeidjnungen empfangen unb
behütet, wo immer fie £>alt gu machen beliebten,
©ie pflegten auch ihre gahrt nicht attgufeljr gu
überftürgen, eoentuell noch oerfchiebene itlßfter
aufgufuchen, bie recht weit oom Sffiege ab lagen,
unb mertwürbigerweife gählte eS gu ben grogen
©eltenheiten, bag biefen garten Steifenben ein
Unfall guftieg. ©rofcbem würbe ihre -Dtobilitüt
nicht oon allen Augen günftig angefehen, unb
bie SJtßnche, welchen eS gar nidht gufagte, bag
ihre ©chweftern bie gleiche greiheit haben füllten
wie fie, führten einen hartnäcüigen ßampf gegen
bie Berechtigung ber Stonnen, fidj fo oft unb fo
lange eS ihnen beliebte, oon ihrem Softer gu
entfernen, unb oerlangten wenigftens, bag bie=

felben auf ihren Ausflügen fidf ber ßloftertracht
bebienen mügten, was biefe aber unangemeffen
unb gwecîloS fanben unb fidf baher um ben

Aerger ber geiftlichen Brüber wenig îûmmerten.
(Singeine Aebtiifinnen fingen aüerbingS an, etwas
ftrengere Stegein einguführen, wie §athumob oon
©anberSheim, welche eine etwas einfachere ©radjt
oorfdhrieb unb eingelue (Sinfchrânîungen in ber
Bewegungsfreiheit ihrer ©amen, boch erhielten
fich biefelben nur unter ihrer fperrfdfaft unb
würben bann balb wieber beifeite gelegt.

SJtan mug fich ßie (Sinridhtungen biefer Älßfter
überhaupt mehr in bem ©inne unferer ©amen»
ftifte oorftetlen; ba biefelben grßgtenteilS fehr
reich waren, lebte man bort auf bem grßgten
guge. Queblinburg unb ©anberSheim waren
immer barauf eingerichtet, bem oberften SanbeS»

herrn ©aftfreunbf^aft gu bieten, bie oon biefem
oft unb bauernb angenommen würbe.

©er ©haraîter beS grauenîlofterS war ber
beS AfplS, unb baS Stecht beSfelben würbe im
weiteften ©inne geübt, ©o war eS bie ^ufla^t
ber ungli'tdlichen @hefrflu, bie ber ©atte nicht
gurûcîforbern tonnte, wenn fie fich unter ben
©chufc beS ÄlofterS begeben hatte, unb mehr als
eine itßnigin flüchtete fich aus einer traurigen
Berbinbung hinter SJtauern, wo fie ihre ©elbft»
beftitnmung wieber erlangte. 3U aßen ßeiten
beschäftigten fich Älofterfrauen in eingehenb»
fter ©Beife mit ihrer ©eifteSbilbung, fie waren
ooßtommen unterrichtet oon aßen politifchen ßn»
ftänben, belefen in aßen Zweigen ber 2Biffen=
fchaft. ©anberSheim, baS in litterarifcher Be=

giehung über aße anbeten heroorragt, fchon weil
eS bie fjeimat unb Schule ber StoSwita war,
befag eine wunberbare Biblionet, wo neben ben

^irchenoütern unb ©rbauungSbüdhern bie griechi»

fchen ^oeten prangten, unb aus ben SBerten ber
erften ©dhriftfteßerin ift gu entnehmen, bag fie
biefelben gelefen hatte, ohne ftd) burdh irgenb
weldhe prübe Äleinlidhteit barin gurürfhalten gu
laffen. ©ie augerorbenttichen Seiftungen ber

grauentlßfter auf bem ©ebiete ber itaßigraphie
ftnb betannt. ®aS ^lofter SBeffobrunn befag im
11. ^ahrfjuußert in ber Slonne ©iemmub eine

©chreibtünftlerin oon foldjer Berühmtheit, bag
mit einer Bibelabfdjrift oon ihrer §anb ein an»
fehnliches ®ut begahlt würbe.

@S tonnte natürlich nicht fehlen, bag manche
ber Aebtifftnnen ihre ©teßung nidjt in ber lo»
benSwerieften ©Beife auSfüßte. SJtanche benüfcte
biefelbe nur, um in greuben gu leben, tümmerte
fich nidjt um ihr fjauS unb flog in ber ©Belt

herum. Anbere ruinierten baS ßlofter burdj ihren
SupuS, trieben übermügigen Bufe un& ^ulbigten
ben Bafelfreuben mehr, als mit ihrer Söürbe in
©intlang gu bringen war. ©ieS bot audj ber

ßir^e ©elegenheit, ihre immer gehegten Steform»
pläne nadfjbrüchidher gu betonen, unb langfam
gelang eS ber auSbauernben ©iferfucht ber
Btßndje, bie gewünfehten ©infehräntungen burdh»

gufefeen. ®o^ fanben fie fteßenweife ben ener»
gifcheften SBiberftanb; eine tirolifdje Aebtiffin,
welche in tabellofem Stufe ftanb, geriet in ge=

waltigen ^orn, weil man ihr oerbieten woßte,
Bäber unb £>odjgeiten gu befuchen. ©ie würbe
eyfommunigiert, man ïonfiSgierte ihre ©üter ; fie
erhob bie ©teuern unb Ahnten mit ©ewalt,
unb als ihr Mofter geftürmt würbe, flüchtete
fie fich in ben Sßalb unb enttarn ben ergbifdjßf»
liehen Struppen. AIS man ihr fpäter antrug,
ihren Btafe wieber in bem reformierten Softer
eingunehmen, wies fie bas Anerbieten ftolg gurücf
unb gog oor, in ber Berborgenljeit gu leben, ehe

fie fid) Steformen aufgwingen lieg, bie jie nidht
bißigte.

@o haben bie Älßfter jener 3eiten aße

©Bünfdje befriebigt, welche ber eljrgeigigfte Un»

abhängigteitStrieb ber grau geitigen tonnte, unb
fie haben ber grau auch ©elegenheit gegeben,
gu beweifen, bag fie wohl befähigt fei, ©teßun»
gen auSgufüßen, welche bie grßgten Anforberun»
gen an ihre gähigfeiten, ihre ©nergie unb Älug»
heit fteßen, unb baneben noch ber Kultur gu
bienen, ber Äunft unb SBiffenfchaft ein Afpl gu
bieten, ©ie ftolgen Aebtiffinnen unb ihre ©chuh»
befohlenen waren bie glängenben unb glücflidjen
Borläuferinnen ber heutigen grauenre^tlerinnen,
bie mit unenblid) befcheibeneren Anfprüchen fo
fcheinbar weit oerfdhiebene anftreben, bie
aber boch berfelben Queße entfpringen.

Jn il|m groß-
®ie SJtutter be§ Braftt>enten ber fran»

göfifdjen Stepublif, bie lefctbtn infolge einer
Sungenentgünbung in bem hoben Alter oon 92 fahren
in ihrer bäuerlichen Befitjung in SJtarfanne, unroeit
SJtontétimar, geftorben ift, gehörte fid) er lid) ju ben
ft)mpatt)ifd)ften unb rührenbften ©rfcheinungen be§
mobernen ffranlreidjë. SBährenb ihr ©ohn oon Stufe
ju Stufe ben hödjften Sßoften ber Stepublif erflomm,
blieb fte eine einfache Bäuerin, bie nichts an ihren
SebenSgeioohnheiten änbern unb oor aflem nicht ihren
©Weierhof oerlaffen rooßte. ©S mar ihr ferner geroor»
ben in ben atlertebten fahren, als ba§ Alter fie an
ba§ jammer ju feffeln begann, bie Beauffichtigung
ber gelb» unb ©artenarbeiten aufjugeben unb fich auf
anbere barin ju oerlaffen. ©eitbem oerlieh ße nur
feiten ba§ fleine gitnmer be§ alten prooençatifd)en
Bauernhaufeë, au§ bem eine maffioe treppe jur Stäche

hinabfährte, ©in Bett mit großen, geblümten Bor»
hängen in einer ©de, ein runber £if<h iu ber ©Witte,
einige ©tühle unb ein paar jpeiligenbilber, fotoie ba§
Borträt ihreS ©ohneS mit bem breiten Banbe beS

©roßmeifterS ber ©hrenlegion bilbeten ben gefamten
©ehmuef be§ frieblichen ©emaches. Bon ber B°ßtif
oerftanb fie ju ihrem ©tücf nicht ba§ minbefte, unb bie
hohen SBürben, ju benen ihr injroifchen auch ein ©reis
geworbener @ohn gelangt mar, flößten ihr oiel mehr
ein fctjeueS SJtißtrauen, al§ Bemunberung unb ©nt»
jücfen ein. AIS fie bie Stadjricht oon feiner 2Baf)l
nach bem Bobe gelij gaureS erhielt, mar fie gerabeju
betroffen unb beunruhigt. Auf bie SWttteilung eines
ihrer Befannten, ber ihr erflärte, er habe ben ifMft»
benten einige jage nach feiner ©rljebung toohl unb
munter in BerfaiUeS gefehen, erroiberte fie: „@r fleht
jufrieben auS ®aS munbert mich — ich bin eS nicht.
Ach, ber arme gunge! — SBeiche Sorgen ftehen ihm
beoor !"

@ie hatte aber nur eine fehr unbeutlidje Borftel»
lung oon bem B°ften, ben ihr Sohn einnahm, unb
oon beffen Befdjmerben. @ie hatte toohl oon Bari§,
ben Sammern unb ben ÜJiiniftern reben hören, aber
nicht oiel baoon oerftanben. ®a ße nicht im geringften
grauenredjtlerin mar, mar aß' baS ihrer Anfxd)t nach

'Wis Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Körper, der durch irgend eine Ursache in
Bewegung gerät, auf seiner Bahn stets mit etwas
zu kämpfen haben; denn wo dieser Körper ist,
kann nicht gleichzeitig auch ein zweiter sein;
bewegt er sich, so muß der Ort seines nächsten

Aufenthaltes für ihn frei werden. Dies kann
aber nicht geschehen, ohne daß der bewegte Körper
Kraft aufwenden muß; denn nichts weicht ohne
einen gewissen Kraftauswand. Doch nicht spurlos
verdrängt dieser bewegte Körper andere. Denn
das kleinste Hindernis nimmt ihm genau so viel
von seiner Kraft, als es bedürfte, um dieses
Hindernis zu überwältigen. So muß eine Bewegung
immer langsamer und schwächer werden, bis
zuletzt ein Stäubchen, ein Mückchen, ein Luftzug
den bewegten'Körper zur Ruhe zwingen kann.

-Dieses Spiel der Natur kann man in
millionenfachem Beispiel täglich, stündlich,
augenblicklich sehen. Jeder Moment alles bewegten
Seins ist nichts als dieses Spiel.

Ueber solches, das ersichtlich ist in jedem
Moment, das nicht abzuändern ist, mit dein man
rechnen muß und dem auch wir Menschen
unterworfen sind, und das sich nicht nur beim kleinsten
Stäubchen, sondern im ganzen Weltall bekundet,
soll der Mensch denken; dadurch gewinnt er an
Vollkommenheit und nimmt zu an Weisheit und

Verstand.
Also weil sich einem in Bewegung befindlichen

Körper so lange Kräfte entgegenstellen,
als er in Bewegung ist, und ihm so seine Kraft
immer dezimieren, kommt er dereinst in Ruhe,
wie groß auch seine Anfangsgeschwindigkeit
gewesen sein mag. Das Gesagte kann mittelst dem

Beispiel eines Geschosses sehr gut veranschaulicht
werden. Feuert man ein Geschoß theoretisch senkrecht

in die Höhe, so wird es genau die gerade
Richtung beibehalten. Wiewohl auch seine

Anfangsgeschwindigkeit eine ungemein große war,
werden aber doch die Erdanziehung und der
Widerstand der Luft dafür sorgen, daß die

Geschwindigkeit immer mehr abnimmt, und nach

etlichen hundert Metern erreicht das Geschoß
einen Punkt, wo man es als ruhenden,
stillstehenden Körper berühren könnte. Doch nur
für einen unendlich kurzen Moment; denn gleich
beginnt die Erdanziehung auf den Körper seine

nun alleinige Herrschaft auszuüben. Sie zieht
das Geschoß wieder zur Erde. Weil diese Kraft
aber eine fortwährende ist, kommt der fallende
Körper immer in größere Bewegungsgeschwindigkeit

und würde, eben theoretisch gesprochen,
wieder genau mit derselben Geschwindigkeit in
den Lauf des Geschützes sausen, mit welcher es

denselben verlassen hat.
Eine solche Umkehr, wobei keine Kräfte

einseitig den bewegten Körper von seiner Richtung
abzubringen suchen, kommt nun im Leben, im
Haushalt weniger vor. Knaben und Mädchen
werden aber sinnend zuhören, wenn man ihnen
das Wie, Wann und Warum beim Ballspiel
oder beim Pfeilschießen erklärt. So lehrt man
die Kinder spielend und kann sie schon im frühen,
jugendlichen Alter mit Gesetzen der Natur und
Fundamenten exakter Wissenschaft vertraut machen.

Wie viel länger hat dann der Mensch
Gelegenheit, zu beobachten und zu sinnen darüber,
als wenn man dem halb oder oft schon ganz
erwachsenen Schüler solches erst nach Stundenplan

und mit dem verschleiernden Tone des

Auswendiggelernten mitteilt. Der Berechnung
voraus soll die Erkenntnis und Anwendung
und Beobachtung geraume Zeit gegangen sein,
dann ist das Verständnis und die rechte
Lernbegierde da. Das andere erinnert mehr an ein
fabrikmäßiges Bilden. Doch nun wieder zu
unserem Thema zurück!

Häufiger als der geradlinigen Umkehr eines

Körpers begegnen wir im Lebeu einer krummlinigen

Umkehr, einer Abweichung von der
geradlinigen Richtung; das heißt, es wirken auf
den in Bewegung befindlichen Körper Kräfte ein,
die seine Bewegung nicht nur rechtwinklig zu
seiner Bahn hemmen, sondern dieselbe durch
ihren seitlichen Widerstand in der Richtung
ändern. Die Größe und Wirkung dieser so
kombinierten Kräfte verspürt man im Leben schon

häufiger.
Ein Beispiel: Die Mutter macht mit ihrem

Jüngsten in seiner Equipage einen Spaziergang.

Das Wetter wird unsicher, man kehrt um, es

beginnt zu tropfen — man beschleunigt seine

Schritte, man beginnt zu laufen. Rechtwinklig
von der Straße zweigt der Weg ab nach der
Wohnung. Kann nun die Mutter mit dem

Kinderwagen im vollen Lauf plötzlich einbiegen?
Trotz plätscherndem Regen und zuckenden Blitzen
und Donnerkrachen müssen die Schritte ganz
bedeutend verlangsamt werden, um zu dem
Unwetter und den nassen Kleidern nicht noch einen

Unfall heraufzubeschwören, als da ist: ein
Umschlagen des Wagens, ein Nachziehen der Mutter.
Warum? Weil der in rascher Bewegung befindliche

Wagen samt der eilenden Mutter die Richtung

mit einer Kraft beizubehalten suchten, die

größer war als die Kraft, die der Mutter zur
Verfügung gestanden hätte, um die rasche

Richtungsänderung zu veranlassen und durchzuführen.
(Forts, folgt.)

Die Frauenfrage vor 1000 Jahren.
(Schluß.)

Die Klöster hatten in vielen Fällen dieselben
politischen Rechte und Privilegien, wie die
Barone und Adeligen, außerdem bedeutende kirchliche

Machtbefugnisse. Einzelne Aebtisstnnen standen

den Bischöfen gleich und setzten ihre Unterschrift

unter die geistlichen Erlasse. Die Fürstäbtin
von Gandersheim hatte einen Sitz im Reichstage
und das Recht eigener Münzprägung, welches
auch der Aebtisstn von Quedlinburg zustand.

Es scheint, daß die nationale Reiselust der

Engländer schon bei den Nonnen des vorigen
Jahrhunderts in voller Blüte stand; jedenfalls
waren sie von allen damaligen Frauen
wahrscheinlich die meistgereisten. Der schöne Vorwand,
das heilige Rom zu besuchen, war immer zur
Hand, und die frommen Damen wurden auf dem

ganzen Wege mit Auszeichnungen empfangen und
behütet, wo immer sie Halt zu machen beliebten.
Sie pflegten auch ihre Fahrt nicht allzusehr zu
überstürzen, eventuell noch verschiedene Klöster
aufzusuchen, die recht weit vom Wege ab lagen,
und merkwürdigerweise zählte es zu den großen
Seltenheiten, daß diesen zarten Reisenden ein
Unfall zustieß. Trotzdem wurde ihre Mobilität
nicht von allen Augen günstig angesehen, und
die Mönche, welchen es gar nicht zusagte, daß
ihre Schwestern die gleiche Freiheit haben sollten
wie sie, führten einen hartnäckigen Kampf gegen
die Berechtigung der Nonnen, sich so oft und so

lange es ihnen beliebte, von ihrem Kloster zu
entfernen, und verlangten wenigstens, daß
dieselben auf ihren Ausflügen sich der Klostertracht
bedienen müßten, was diese aber unangemessen
und zwecklos fanden und sich daher um den

Aerger der geistlichen Brüder wenig kümmerten.
Einzelne Aebtisstnnen fingen allerdings an, etwas
strengere Regeln einzuführen, wie Hathumod von
Gandersheim, welche eine etwas einfachere Tracht
vorschrieb und einzelne Einschränkungen in der
Bewegungsfreiheit ihrer Damen, doch erhielten
sich dieselben nur unter ihrer Herrschaft und
wurden dann bald wieder beiseite gelegt.

Man muß sich die Einrichtungen dieser Klöster
überhaupt mehr in dem Sinne unserer Damenstifte

vorstellen; da dieselben größtenteils sehr
reich waren, lebte man dort auf dem größten
Fuße. Quedlinburg und Gandersheim waren
immer darauf eingerichtet, dem obersten Landesherrn

Gastfreundschaft zu bieten, die von diesem
oft und dauernd angenommen wurde.

Der Charakter des Frauenklosters war der
des Asyls, und das Recht desselben wurde im
weitesten Sinne geübt. So war es die Zuflucht
der unglücklichen Ehefrau, die der Gatte nicht
zurückfordern konnte, wenn sie sich unter den
Schutz des Klosters begeben hatte, und mehr als
eine Königin flüchtete sich aus einer traurigen
Verbindung hinter Mauern, wo sie ihre
Selbstbestimmung wieder erlangte. Zu allen Zeiten
beschäftigten sich die Klosterfrauen in eingehendster

Weise mit ihrer Geistesbildung, sie waren
vollkommen unterrichtet von allen politischen
Zuständen, belesen in allen Zweigen der Wissenschaft.

Gandersheim, das in litterarischer
Beziehung über alle anderen hervorragt, schon weil
es die Heimat und Schule der Roswita war,
besaß eine wunderbare Bibliothek, wo neben den

Kirchenvätern und Erbauungsbüchern die griechi¬

schen Poeten prangten, und aus den Werken der
ersten Schriftstellerin ist zu entnehmen, daß sie

dieselben gelesen hatte, ohne sich durch irgend
welche prüde Kleinlichkeit darin zurückhalten zu
lassen. Die außerordentlichen Leistungen der

Frauenklöster auf dem Gebiete der Kalligraphie
sind bekannt. Das Kloster Wessobrunn besaß im
11. Jahrhundert in der Nonne Diemmud eine

Schreibkünstlerin von solcher Berühmtheit, daß
mit einer Bibelabschrift von ihrer Hand ein
ansehnliches Gut bezahlt wurde.

Es konnte natürlich nicht fehlen, daß manche
der Aebtisstnnen ihre Stellung nicht in der
lobenswertesten Weise ausfüllte. Manche benützte
dieselbe nur, um in Freuden zu leben, kümmerte
sich nicht um ihr Haus und flog in der Welt
herum. Andere ruinierten das Kloster durch ihren
Luxus, trieben übermäßigen Putz und huldigten
den Tafelfreuden mehr, als mit ihrer Würde in
Einklang zu bringen war. Dies bot auch der
Kirche Gelegenheit, ihre immer gehegten Reformpläne

nachdrücklicher zu betonen, und langsam
gelang es der ausdauernden Eifersucht der
Mönche, die gewünschten Einschränkungen
durchzusetzen. Doch fanden sie stellenweise den
energischesten Widerstand; eine tirolische Aebtisstn,
welche in tadellosem Rufe stand, geriet in
gewaltigen Zorn, weil man ihr verbieten wollte,
Bäder und Hochzeiten zu besuchen. Sie wurde
exkommuniziert, man konfiszierte ihre Güter; sie

erhob die Steuern und Zehnten mit Gewalt,
und als ihr Kloster gestürmt wurde, flüchtete
sie sich in den Wald und entkam den erzbischöflichen

Truppen. Als man ihr später antrug,
ihren Platz wieder in dem reformierten Kloster
einzunehmen, wies sie das Anerbieten stolz zurück
und zog vor, in der Verborgenheit zu leben, ehe

sie sich Reformen aufzwingen ließ, die sie nicht
billigte.

So haben die Klöster jener Zeiten alle
Wünsche befriedigt, welche der ehrgeizigste
Unabhängigkeitstrieb der Frau zeitigen konnte, und
sie haben der Frau auch Gelegenheit gegeben,

zu beweisen, daß sie wohl befähigt sei, Stellungen

auszufüllen, welche die größten Anforderungen

an ihre Fähigkeiten, ihre Energie und Klugheit

stellen, und daneben noch der Kultur zu
dienen, der Kunst und Wissenschaft ein Asyl zu
bieten. Die stolzen Aebtisstnnen und ihre
Schutzbefohlenen waren die glänzenden und glücklichen
Vorläuferinnen der heutigen Frauenrechtlerinnen,
die mit unendlich bescheideneren Ansprüchen so

scheinbar weit verschiedene Ziele anstreben, die
aber doch derselben Quelle entspringen.

In ihrer Schlichtheit grotz.
Die Mutter des Präsidenten der

französischen Republik, die letzthin infolge einer
Lungenentzündung in dem hohen Alter von 92 Jahren
in ihrer bäuerlichen Besitzung in Marsanne, unweit
Montêlimar, gestorben ist, gehörte sicherlich zu den
sympathischsten und rührendsten Erscheinungen des
modernen Frankreichs. Während ihr Sohn von Stufe
zu Stufe den höchsten Posten der Republik erklomm,
blieb sie eine einfache Bäuerin, die nichts an ihren
Lebensgewohnheiten ändern und vor allem nicht ihren
Meierhof verlassen wollte. Es war ihr schwer geworden

in den allerletzten Jahren, als das Alter sie an
das Zimmer zu fesseln begann, die Beaufsichtigung
der Feld- und Gartenarbeiten aufzugeben und sich auf
andere darin zu verlassen. Seitdem verließ sie nur
selten das kleine Zimmer des alten provenyalischen
Bauernhauses, aus dem eine massive Treppe zur Küche
hinabführte. Ein Bett mit großen, geblümten
Vorhängen in einer Ecke, ein runder Tifch in der Mitte,
einige Stühle und ein paar Heiligenbilder, sowie das
Porträt ihres Sohnes mit dem breiten Bande des
Großmeisters der Ehrenlegion bildeten den gesamten
Schmuck des friedlichen Gemaches. Von der Politik
verstand sie zu ihrem Glück nicht das mindeste, und die
hohen Würden, zu denen ihr inzwischen auch ein Greis
gewordener Sohn gelangt war, flößten ihr viel mehr
ein scheues Mißtrauen, als Bewunderung und
Entzücken ein. Als sie die Nachricht von seiner Wahl
nach dem Tode Felix Faures erhielt, war sie geradezu
betroffen und beunruhigt. Auf die Mitteilung eines
ihrer Bekannten, der ihr erklärte, er habe den
Präsidenten einige Tage nach seiner Erhebung wohl und
munter in Versailles gesehen, erwiderte sie: „Er steht
zufrieden aus? Das wundert mich — ich bin es nicht.
Ach, der arme Junge! — Welche Sorgen stehen ihm
bevor!"

Sie hatte aber nur eine sehr undeutliche Vorstellung

von dem Posten, den ihr Sohn einnahm, und
von dessen Beschwerden. Sie hatte wohl von Paris,
den Kammern und den Ministern reden hören, aber
nicht viel davon verstanden. Da sie nicht im geringsten
Frauenrechtlerin war, war all' das ihrer Ansicht nach
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©abe ber Sdlänner unb ging bie grauen md)t§ an.
@g märe aber burd)au§ falfb, roenn man be§t)alb bie
braue 3ltte für eine geiftig Befbrättfte angefeben hätte,
©ie mar im ©egenteil febr lebengflug unb foroobl für
ernfte alg beitere Unterhaltung leidjt gu baben. 31ber
groben SRefpeft oor äBürben unb Sitein batte fie eben

nibt. 9llg §err Soubet, ba er nod) ©enatgpräfibent
mar, eineg Sageg bei ibr unerroartet eintraf, mar fie
gerabe beim Brotbaden befdjäftigt. „@bön, bafj ®u
fommft, ©mite, Du fannft mir gleid) nütslid) fein,
gd) bin gu alt, um benSeig gu fneten, bag mubt Du
tbun; aber id) roid bag Brot in ben Ofen fbieben —
bag laffe id) mir nidjt nehmen." Unb ber Bräfibent
mubte fneten, bab ihm ber ©btoetft oon ber ©time
lief. SBenn er bann fpäter alg Oberhaupt ber 9îe=

publif bei ihr erfdjien, madjte fie aud) feine gere»
monien. «Sie lief ihm entgegen unb fd)lob ihn ftürmifd)
in ihre airrne, ohne fid) um ißrotofoCl unb äBürben»
träger gu fümmern. Unb ßerr Soubet mar ftetg glüdlid)
barüber, obgleid) eg ihn anbererfeitg betrübte, bab fie
eg nie über fleh geroinnen fonnte, ihn einmal nad) f3arig
gu begleiten. 9Ran fann behaupten, bab gang granf»
reid), ohne Unterfdjieb ber Bartei, in biefer roürbigen
unb big in ihr bofjeg 2llter rührigen unb ftattlicben
©reiftn eine Berfonifigieruttg ber beften unb tüdjtigften
©igenfdjaften ber beimifeben 91äffe oerebrte, unb fo
roerben ber einfachen Bäuerin aug 9Jiarfanne in allen
Blättern bie ebrenoodften unb, roag noch mehr ift, auf»
ribtigften unb berglibften ïladjrufe geroibmet.

SpcßdiVaal.

Kragen.
3« biefer Stttbrift Kinnen nur fragen von aS-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen »erben. $feffen-
gefnäfe ober ^telfenofferfen fini ausgeflogen.

Slrage 8513: Stöübte mir eine ber geehrten äRit»
abonnentinnen einige îlbreffen oon guten fatbolifcbjen
Snabenpenftonaten in ber frangöftfben ©djroeig Ober
eine gute fatbotifbe gamilie, roo einem güngling oon
16 gabren ©elegenbeit geboten roäre, fid) in ben fauf»
männifd)en gäbern, roie: ©anbelgforrefponbeng, Bub»
baltung je., überhaupt in" allen Hanbelgfädjern ood»
fommen auggubilben? gür gütige aintroorten roäre
febr banfbar ®int;2i6onninttn.

girage 8514: äBelbe ©orte oon ©trumpfroolle
gebt beim äBafben nibt ein unb filgt nibt? Ober
gibt eg fonft ein Berfabren, bab bag fatale ©inlaufen
oerbütet roirb? Um guten ïïtat bittet

3utige §<tu8ftau in 51.

§lrage 8515 : gft eg roirflib unftattbaft, alg jungeg
äRäbdjen in Begleitung eineg befannten §errn ing
Sbeater unb Kongert gu geben unb fib nab ©innabme
einer fleinen ©rfrifbung in einem angefebenen öffent»
liben Sofal, roo jebermann gutritt bat, oon ihm
big gur Çaugtbûre heimbegleiten gu laffen? äßir be»

abfibtigen, ung näher fennen gu lernen, ohne 93er»

binblibfeit, unb ib finbe feinen anberen unoerfäng»
Üben ffieg, bieg gu beroerffteHigen. äBir ftnb beibe im
nämliben ©efbäft angefteHt, bob unterhalten mir
bort ftreng nur ben unumgängliben gefbäftliben Ber»
febr. gb ftebe auf eigenen güfen, unb meine ©Item
leben augroärtg. 3lber eben biefe festeren befbroören
mib unter ben beleibigenbften Bornugfetjungen, biefe
3lrt oon Berfebr gu unterlaffen. 3Bag fagen Berftän»
bige bagu ®ine iungt Sefetin.

gtrage 8516: gb ftébe oor bern @ntfd)lufj, mit
einem SBitroer, ber Bater oon brei SDtäbben ift, mib
gu oertoben. 5Run forbert mib meine Sante, bie mib
alg fleineg Sinb gur ©rgiebung angenommen bat, auf,
bem Beroerber gu fagen, bab ib einen ©beoertrag gu
maben roünfbe unb ben Beitritt gu einem 3lbftinenten=
bunb oerlange, gb fann mib aber biegu trofc allem
Slabbenfen nibt oerfteben. Denn erfteng beftfce ib fein
Bermßgen; ib habe nur meinen Beruf, bem ib mib
aber nur bann roibmen roerbe, roenn bie Berbältniffe
eg tbunlib ober roünfbbar maben. Unb roag bie aib»

ftinengfrage anbetrifft, fo läge in meinem gall gerabegu
eine Beleibigung in bem Bertangen. Der 3Rann ift
äujjerft folib unb geroiffenbaft, unb bie ©rgiebung
feiner Sinber liegt ihm febr am §ergen. gb fann
alfo gar nibt einfeben, mit roelbem 9ied)t ib ein
foibeg Berlangen fteden fßnnte. gb nteifj ja rool)l,
bab meine Sante eg mit mir gut meint, aber ib
roürbe mib toirflib fbämen, Bebingungen gu fteden,
roo ib bob aug notier Uebergeugung godjabtung unb
Bertrauen entgegengubringen Urfabe habe, gür gütige
9Jieinunggäu6erungen banft gum ooraug bergübft

SefMln in 3-
gfrage 8517: gft man oerpflibtet, eingefbriebene

Briefe angunebmen? gb habe feit einiger geit mib
über ben ©mpfang oon Briefen gu ärgern, bie oon
einer Berfon flammen, mit roelber ib grunbfätglid)
feinerlei Berbinbung roid. Diefe Briefe habe ib nibt
angenommen, jefct roerben fie mir eingetrieben guge»

fbidt, unb eg roirb mir oon Befannten bebeutet, bab
bie 9libtannabme biefer gufbriften mib teuer gu
flehen fommen fßnne. Berbält ftb bieg fo? ©ibt eg

feinen 9Beg, um fib oor foldjen gubringlibfeiten gu
fbütsen Sitfct'ln In TL

§frage 8518: Bin ib pflid)tig, einem Dienfb
mäbben, mit bem ib aug oerfctjiebenen ©rünben nid)t
gufrieben fein fonnte, bei feinem Slugtritt ein geugnig
auggufteden? gb bin gu inünblidjer Slugfunft bereit;
ein fd)riftlibo§ geugnig bagegen ift nibt nab meinem
©inn. gielßige Sefetln in ».

§lrage 8519: 9Jteine ©oufine ift im ftiden oerlobt,

bob mirb eg gum minbeften brei gabre bauern, big
bie §obgeit ftattfinben fann. gft eg nun nibt am
Blab, bag fie fib oon gefedfbaftliben Slnläffen gurücf»
äiebt? ®ie ift ein febr fböneg aitäbben unb oon ben
Çerren febr umfbroärmt. 9Bag mir gar nibt gefädt,
ift ber Umftanb, bab fie Üb alg obUig ungebunben ge=
berbet unb fib bie Çutbigungen ber ©erren gefaden
läbt, alg hätten fie adeg oon ihr gu erboffen. Dag
fodte fie bob geroib nibt tbun. gbo Beriobter ge=

ftattet fib folbe Freiheiten nibt, fonbern er fe^t im
gntereffe beg ©rroerbeg feine ©efunbbeit aufg ©piel.
gdi finbe bag unfein unb berglog oon meiner ©oufine.
SBag fagen anbere bagu? ®. s?, in si.

gfrage 8520: gb bin feit fünf gabren an meiner
©tede, gur gegenfeitigen gufriebenbeit. SBäbrenb ber
SBJobe oerfüge ib über feine freie geü, fonbern bin
bon morgeng halb 7 Uhr big abenbg 9 Uhr im ®e=

fbäft. aim ©onntagnabmittag habe ib frei bis
abenbg 6 Uhr. — 9îun tourbe biso ein feb§robbent=
liber Bubfübrun0Stur§ erteilt, ber groei aibenbe oon
7—9 Uhr in ainfprub nahm. 3ln biefem Kurg hätte
ib aub gerne teilgenommen, gb fragte meinen ©errn
Bringipal um bie ©rlaubnig, roelbe mir aber nibt
erteilt rourbe, mit ber Bemerfung, eg fei gu oiel ober
roenn ib beg ©onntagg bafür gu ©aufe bleibe, gb
frage fomit ben oerebrl. Seferfreig an, ob biefeg roirf=
iib 5U oiel oerlangt geroefen fei unb ob ib mein
bifidien freie geit oom ©onntag hätte opfern foden?
— ajtujj nob bemerfen, bab ib an ben fonft übliben
greitagen, roie fie biso Braub finb, nob feine ©tunbe
frei gehabt habe. — gür gütige Süteinunggäufierungen
ift oon ©ergen banfbar 3un8ev Sejet in 28.

glrage 8521: gb roäre banfbar für guten 9fat,
betreffenb 9lnfbaffung eineg guten Kobbubc§ für einen
Sob unb Sonbitor, genaue Sitetangabe befteng oer=
banfenb. Könnte ib einen legten gabrgang Union
©eloetia unb gu roelbem greife oon einer Seferin er=
halten st. sp, ».

Bnthrorten.
iiuf gfrage 8502: geder unb Obermann, „Kauf»

männifbeß 9tebnen", ift febr gu empfehlen unb roirb
fib gbnen alg febr nüt)lib erroeifen; aber ein Büblein
ift eg nibt, unb ©ie roerben ein gangeg gabr braudjen,
um fib burbguarbeiten. gür gbre groeefe benü^t man
oielfab ütebnenmafbinen, bie @ie in ber ©tabt beim
Berfäufer oon Boäcifionginftrumenten fitiben, unb beren
eg aub einfabe unb nibt allgu teure gibt. gr. siri. in ».

üuf §trage 8503: Dag fbrnu^ige giegenfed roer»
ben ©ie felbft fbtoerlib fauber befomtnen; geben ©ie
eg ber bemifben SBafbanftalt. gt. ïïh. in ».

^nf 3?rage 8503: gu ©aufe tonnen folbe 3lr»
tifet nibt gemabt roerben; erfteng bat man bie nötige
©inribtung nibt unb bann fehlt bie Uebung gu folben
©aben. ©eben ©ie bag gell in eine gute bemifbe
SBafbanftalt, bann haben ©ie roieber greube baran.

®. ®. in ».

jtuf §lrage 8503: 9Ran mabt eine fette ©eifen»
lauge oon roeibsm Sßaffer, tobt bie Brühe unb läjjt
fie abfüblen. Dann legt man bag ged hinein, täubt
unb brüdft eg, ohne gu reiben, tn bie Sauge, gft biefe
fbmutjig geroorben, roafbt man bag ged in einer
groeiten unb roenn nötig nob in einer britten Sauge,
big eg gang rein ift. Dann fpült man eg reiblib in
flarem SBaffer aug, läfst bag ged oertropfen, fbroingt
eg nabber fraftooll burb bie Suft unb hängt eg gum
Srocfnen. ©in öftereg Slugfbroingen roäbrenb bem
Srocfnen mabt bag ged roieber fo modig, roie eg alg
neu geroefen ift. x.

Jluf 3frage 8504: 1 Kilo Seinöl, ebenfooiel ge=

roöbnliber girnig, 30 ©ramm Serpentined unb 1—2
©Ülßffel ood Bienenhonig rührt mar. in einem gta»
fterten ober @mail=©efbirr beftänbig auf fbroabem
geuer gut untereinanber. Den auggefpannten ©toff
beftreicf)t man gleibmäüig mit ber nob warnten glüffig»
feit unb lä©t ihn an ber Suft troefnen. Unter einem
fo bebanbetien ©artengelt bleibt man bei ftrömenbem
9tegen troefen. SDÎan fann aub SBofle ober Setnroanb
(©birme, Brennen, Bfeïbebec!en, Uebergüge :c.) auf
biefe SBeife roafferbibt maben. x.

Jluf 3frage 8505 : gn meinem ©augbalt flebt nie
©türfe an bie ©lätteifen. Stebmen ©ie gute ©tärfe,
in roelbe ©ie beim Koben ein paar Sropfen ©alatöl
tbun. Dünne SBäfbe muff nab bem ©tärfen gut ge=

flopft roerben; ©errenbemben unb Kragen unb ber»
gleiben roerben forgfältig gerieben. Soffen ©ie fib
biefe Br°gebur oon einer erfahrenen Durbgieberin
groeimal geigen; bag britte 9Jtal fönnen ©ie eg felbft
maben. gt. w. tn ».

Jlwf gfrage 8505: Um bie ©ifen fbned unb gut
roieber taufen gu maben, bebarf eg eineg febr einfaben
SDtittelg; oerfleinern ©ie gelbeg SBab§ unb maben
einen fogenannten Sndi baoon; fobalb bag ©ifen nibt
mehr gut läuft, ftreiben ©ie 1—2mat leibt über ben
Boben beifelben unb fahren erft über einen alten Sap»
pen — ©ie werben feben, roie fbned unb einfab bie
©abe gebt. ©. ®. tn ».

.Auf IStage 8505: ©in Seinroanblappen roirb mit
3Bab§ ober ©tearin getränft unb bag Jjeifte ©ifen
einigemal barüber gegogen; fobalb bag ©ifen roieber
flebt, roirb bie Br°öcbur roieberbolt.

Auf 3frage 8505: ©in gang einfabeg SRittel ift
eg, bie ©tärfe anftatt mit geroöbnlibem, mit bei&em
©eifenroaffer angurübren. Die SBäfbe wirb baoon
fbön glängenb, unb bag ©ifen flebt nibt an. 3um
9îeinigen roirb bag ^ei©e ©ifen mit 2Bad)§ ober mit
einem ©tücfben ©tearin befiriben unb auf einer
©bibt ©alg fo lange roie beim ©lätten bin» unb her»
geführt, big eg oodftänbig blanf ift. @g glättet fib
nad)ber bamit oortrefflib- 3t'.

A«f Sftogc 8506: gegen unb Struppen mit beifietn
©obaroaffer unb ©anb tnuü im Saufe ber geit bag
Del fiber wegbringen, greilib nibt in einem SDÎale;
man muff eben ein roenig ©ebulö haben, g*. ro. in ».

Auf ^frage 8506: Bürfteit ©ie bie Böben mit
einer ©algfäurelöfung (auf 1 Siter äBaffer 1 Srinfgtag
©algfäure) immer nur ein ©tücf, ein unb bürften ©ie
gehörig. 2Benn eg roeifj ift, mit warmem SBaffer fauber
2—3mal nabroafben. Die airbeit barf nur mit ge»
funben ©änben unternommen roerben, ba bie ©algfäure
brennt; überhaupt foden bie ©anbe ntöglibft roenig
bamit in Berührung fommen. Die Böben roerben roie
neu; aber eg ift eine ©ebulbgarbeit. snte SMonnentin.

Auf 3frage 8506: ©olbe oerborbene Böben roieber
fbön gu maben, braubt Arbeit, aber eg lohnt fib-
gb mar im gleiben gad roie ©ie. ©in gefbicfter
Btann beforgte mir bie ©abe folgenberntafjen : 500
©ramm ©oba, 1 Kilo ©eifenpuloer löfte er mit foben»
bem äBaffer auf unb fbüttete ein ©lag ©almiaf unb
ebenfooiel Serpentinöt bagu. SDtit biefem flüffigen Brei
rieb er ben Boben oermittelft einer ftraffen Biirfte ein
unb liefj ihn big gum näbften Sag flehen. Dann
fbrubbte er mit red)t bobom äBaffer ben Boben mit
aiufbietung oder Kraft auf, fpülte unb lieb groei Sage
trodnen. äBaren nob bunfle Steden oorbanben, fo
rourbe bie Boogebur bei biefen nobmalg roieberbolt,
bamit ber Boben gang gleidjmäfjig roirb. 3lm britten
Sag rourbe ber Boben nob einmal mit beijmm äBaffer
flar aufgerieben unb nab bem oodftänbigen Srodnen
(3 Sage) fonnte neu geölt roerben unb groar groeimal.
Dag §olg rourbe febr fbön blanf unb bednufjbaum»
färben, gm äBinter muffte titan gum Srodnen abt
Sage rebnen. gb lieü bie älrbeit im ©ommer madjen.

36.

Auf gfrage 8507: 3ln Haarfärbemitteln ift fein
SDtangel; jeber ©oiffeur roirb gbnen eine grofje Slug»
roabl oorlegen. Seiber finb bie nteiften folber äRittel
bleihaltig unb fönnen bei länger anbauernbem ®e»
braub groben ©baben anribten. gt. 3K. in ».

Auf §lrage 8507 : ©ine mir befannte junge Dame
begießt, roie fie mir tetgtbin mitteilte, ein Haarfärbe»
mittel, bag burbaug unfbäblib fein fod, oon ber
©t. ttrg=aipotbefe in ©olotburn unb ift bamit recht gu»
friebett. gut Kräftigung beg Huotbobeng benübt fie
abroebfelnb mit bem oorgenannten gärbemittel ein
Haarroaffet („©uag»Haarroa)fer" beißt'g, roenn ib nid)t
irre), bag fie gang fpegied lobt unb bereitg oielen Be»
fannten angeraten bat bie bamit aub feÜr Öute
fultate ergielten. Sine eifrige Eeferln.

Auf Sirage 8507: Sîufffdjalenertraft ift ein febr
guteg unb gang unfbäblibeg SBtittel gum gärben ber
grauen Huure; nur barf nibt oergeffen roerben, bafi
bag roabfenbe Haaï eben grau aug ber Kopfbaut
fommt, eg muff alfo ftetg nabgefärbt roerben. se.

Auf 3frage 8508: äRiteffer foden mit Fingerhut
unb ätagel auggebrüdt unb entfernt roerben ; ber älrgt
ober eine anbere futibige Botfon geigt gbnen, roie man
bieg oor bem 91afierfpiegel beg älteften Bruberg mabt.
3Ran fann aub biden ©eifenfbaum abenbg auf
bie betreffenbe ©teile auflegen unb antrodnen laffen:
morgeng reibt man ben ©bäum mit einem rauben,
trodenen Hanbtub ab unb roirb finben, bafj oiete
ÜRiteffer mitgeben. gt. m. tn ».

Auf plrage 8508: Segen ©ie einen Brei oon
grüner ©eife über Stabt auf bie ©teden unb maben
©ie ©anbabreibungen. ©rünblibe aibbülfe bringt aber
nur eine rationede HautPÜtgt unb bie Herbeiführung
eineg flotten ©toffroebfelê. Kopfbämpfe finb oon febr
guter SBirfung. x.

Auf forage 8509: aibenbg früh gu Bett unb
morgeng gang früh auffieben unb bie ©bularbeiten
maben. ©ie roerben üb rounbern, roie bie älrbeiten in
ber halben geit gemabt roerben unb nob bagu oiel
beffer alg bei gbrer gegenwärtigen SDÎetbobe.

St. im. tn ».
Auf 3ir<tge 8509: ältübigfeit unb ©blaf roerben

am beften burb ungeftörte fRube im gutoentilierten
©blafgimmer furtert. Steh men ©ie nur ein gang
leibte? aibenbeffen unb legen ©ie üb barnab ing
Bett. Kein geberunterbett unb feine fbroere geberbede.
Um bie 2—3 ©tunben, bie ©ie für bie aiufgaben
brauben, fteben ©ie am ältorgen früher auf unb brauen
©ie eine Saffe fräftigen Kaffee, ©ie roerben feben,
roie flott eg fo mit bem airbeiten gebt. äBenn ©ie
aber neroög ober blutarm finb, fo müffen ©ie einen
oernünftigeren Sebrplait ntaben. st. ».

Auf 3frage 8510: äBentt ©ie gbre äBinbraafbine
nibt beren gabrifanten geben fönnen, fo wirb bei
ber Dieparatur nibt oiel ©uteg bsraitSfommen, ba eg

üb i« bob nreifteng um ©upteile banbelt. @g ift aub
faft angunebmen, bajj bie Soften im Berbältnig gu
einer neuen äRafbine gu hob 3U fteben fämen. ©ie
roenben fib alfo am aderbeften an bag ©efbäft, roo
©ie f. g. ben Slpparat getauft haben. §. 3. tn üb.

Auftrage 8511: Die Srinfgelber bilben einen
roefentliben gufblag gum Sohn, maben in einigen
gäden roeit mehr aug alg ber Sohn, unb bie ainge»
ftedten würben biefe ©innabmeguede nibt gern ent»
bebren. ©ie finb überbieg ein 3lnfporn, ben ©äften
gut gu bieuen unb ihre gufriebenbeit gu erwerben
unb fönnen baber aub oom ©tanbpunft beg ©afteg
aug Befürworter finben. 9Jlan bat fbon oielfab »er»
fubt, bie Srinfgelber abgufbaffen oöer anbereg an
bereit ©tede gu feben (u. a. 10% Qufblag gur H"tel»
rebnutig), aber eg ift nibtg Befriebigenbeg babei
berauggefomnten. gt. %n. tn ».

Auf §trage 8511: gb habe bie ©tede alg ©aifon»
Qimmerntäbben jeroeilen atigenommen, roeil ib etroag
Bebteg oerbienen roid unb oerbienen muff- 9tun ift
aber bie airbeit fo, bafi fie ohne bie ätebeneinnabme
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Sache der Männer und ging die Frauen nichts an.
Es wäre aber durchaus falsch, wenn man deshalb die
brave Alte für eine geistig Beschränkte angesehen hätte.
Sie war im Gegenteil sehr lebensklug und sowohl für
ernste als heitere Unterhaltung leicht zu haben. Aber
großen Respekt vor Würden und Titeln hatte sie eben

nicht. Als Herr Loubet, da er noch Senatspräsident
war, eines Tages bei ihr unerwartet eintraf, war sie

gerade beim Brotbacken beschäftigt. „Schön, daß Du
kommst, Emile, Du kannst mir gleich nützlich sein.
Ich bin zu alt, um den Teig zu kneten, das mußt Du
thun; aber ich will das Brot in den Ofen schieben —
das lasse ich mir nicht nehmen." Und der Präsident
mußte kneten, daß ihm der Schweiß von der Stirne
lief. Wenn er dann später als Oberhaupt der
Republik bei ihr erschien, machte sie auch keine
Zeremonien. Sie lief ihm entgegen und schloß ihn stürmisch
in ihre Arme, ohne sich um Protokoll und Würdenträger

zu kümniern. Und Herr Loubet war stets glücklich
darüber, obgleich es ihn andererseits betrübte, daß sie

es nie über sich gewinnen konnte, ihn einmal nach Paris
zu begleiten. Man kann behaupten, daß ganz Frankreich,

ohne Unterschied der Partei, in dieser würdigen
und bis in ihr hohes Alter rührigen und stattlichen
Greisin eine Personifizierung der besten und tüchtigsten
Eigenschaften der heimischen Rasse verehrte, und so

werden der einfachen Bäuerin aus Marsanne in allen
Blättern die ehrenvollsten und, was noch mehr ist,
aufrichtigsten und herzlichsten Nachrufe gewidmet.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrtk Kinne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» slnd ausgeschlossen.

Krage 8513: Wüßte mir eine der geehrten Mit-
abonnentinnen einige Adressen von guten katholischen
Knabenpenstonaten in der französischen Schweiz? Oder
eine gute katholische Familie, wo einem Jüngling von
16 Jahren Gelegenheit geboten wäre, sich in den
kaufmännischen Fächern, wie: Handelskorrespondenz,
Buchhaltung zc., überhaupt w' allen Handelsfächern
vollkommen auszubilden? Für gütige Antworten wäre
sehr dankbar EIn-'.Abonnenti».

Krage 8511: Welche Sorte von Strumpfwolle
geht beim Waschen nicht ein und filzt nicht? Oder
gibt es sonst ein Verfahren, daß das fatale Einlaufen
verhütet wird? Um guten Rat bittet

Junge Hausfrau In A.

Krage 8515 : Ist es wirklich unstatthaft, als junges
Mädchen in Begleitung eines bekannten Herrn ins
Theater und Konzert zu gehen und sich nach Einnahme
einer kleinen Erfrischung in einem angesehenen öffentlichen

Lokal, wo jedermann Zutritt hat, von ihm
bis zur Hausthüre heimbegleiten zu lassen? Wir
beabsichtigen, uns näher kennen zu lernen, ohne
Verbindlichkeit, und ich finde keinen anderen unverfänglichen

Weg, dies zu bewerkstelligen. Wir sind beide im
nämlichen Geschäft angestellt, doch unterhalten wir
dort streng nur den unumgänglichen geschäftlichen Verkehr.

Ich stehe auf eigenen Füßen, und meine Eltern
leben auswärts. Aber eben diese letzteren beschwören
mich unter den beleidigendsten Voraussetzungen, diese
Art von Verkehr zu unterlassen. Was sagen Verständige

dazu? Eine junge Leserin.

Krage 851K: Ich stehe vor dem Entschluß, mit
einem Witwer, der Vater von drei Mädchen ist, mich
zu verloben. Nun fordert mich meine Tante, die mich
als kleines Kind zur Erziehung angenommen hat, auf,
dem Bewerber zu sagen, daß ich einen Ehevertrag zu
machen wünsche und den Beitritt zu einem Abstinenten-
bund verlange. Ich kann mich aber hiezu trotz allem
Nachdenken nicht verstehen. Denn erstens besitze ich kein
Vermögen; ich habe nur meinen Beruf, dem ich mich
aber nur dann widmen werde, wenn die Verhältnisse
es thunlich oder wünschbar machen. Und was die
Abstinenzfrage anbetrifft, so läge in meinem Fall geradezu
eine Beleidigung in dem Verlangen. Der Mann ist
äußerst solid und gewissenhaft, und die Erziehung
seiner Kinder liegt ihm sehr am Herzen. Ich kann
also gar nicht einsehen, mit welchem Recht ich ein
solches Verlangen stellen könnte. Ich weiß ja wohl,
daß meine Tante es mit mir gut meint, aber ich
würde mich wirklich schämen, Bedingungen zu stellen,
wo ich doch aus voller Ueberzeugung Hochachtung und
Vertrauen entgegenzubringen Ursache habe. Für gütige
Meinungsäußerungen dankt zum voraus herzlichst

Leserin in Z.

Krage 8517: Ist man verpflichtet, eingeschriebene
Briefe anzunehmen? Ich habe seit einiger Zeit mich
über den Empfang von Briefen zu ärgern, die von
einer Person stammen, mit welcher ich grundsätzlich
keinerlei Verbindung will. Diese Briefe habe ich nicht
angenommen, jetzt werden sie mir eingeschrieben
zugeschickt, und es wird mir von Bekannten bedeutet, daß
die Nichtannahme dieser Zuschriften mich teuer zu
stehen kommen könne. Verhält sich dies so? Gibt es
keinen Weg, um sich vor solchen Zudringlichkeiten zu
schützen? L-scrin in M.

Krage 8518: Bin ich pflichtig, einem
Dienstmädchen, mit dem ich aus verschiedenen Gründen nicht
zufrieden sein konnte, bei seinem Austritt ein Zeugnis
auszustellen? Ich bin zu mündlicher Auskunft bereit;
ein schriftliches Zeugnis dagegen ist nicht nach meinem
Sinn. Fleißig- L-serin in B.

Krage 851S: Meine Cousine ist im stillen verlobt,

doch wird es zum mindesten drei Jahre dauern, bis
die Hochzeit stattfinden kann. Ist es nun nicht am
Platz, daß sie sich von gesellschaftlichen Anlässen zurückzieht?

Sie ist ein sehr schönes Mädchen und von den
Herren sehr umschwärmt. Was mir gar nicht gefällt,
ist der Umstand, daß sie sich als völlig ungebunden
geberdet und sich die Huldigungen der Herren gefallen
läßt, als hätten sie alles von ihr zu erhoffen. Das
sollte sie doch gewiß nicht thun. Ihr Verlobter
gestattet sich solche Freiheiten nicht, sondern er setzt im
Interesse des Erwerbes seine Gesundheit aufs Spiel.
Ich finde das unfein und herzlos von meiner Cousine.
Was sagen andere dazu? E. K. in A.

Krage 8526: Ich bin seit fünf Jahren an meiner
Stelle, zur gegenseitigen Zufriedenheit. Während der
Woche verfüge ich über keine freie Zeit, sondern bin
von morgens halb 7 Uhr bis abends 9 Uhr im
Geschäft. Am Sonntagnachmittag habe ich frei bis
abends 6 Uhr. — Nun wurde hier ein sechswöchentlicher

Buchführungskurs erteilt, der zwei Abende von
7—9 Uhr in Anspruch nahm. An diesem Kurs hätte
ich auch gerne teilgenommen. Ich fragte meinen Herrn
Prinzipal um die Erlaubnis, welche mir aber nicht
erteilt wurde, mit der Bemerkung, es sei zu viel oder
wenn ich des Sonntags dafür zu Hause bleibe. Ich
frage somit den verehrt. Leserkreis an, ob dieses wirklich

zu viel verlangt gewesen sei und ob ich mein
bißchen freie Zeit vom Sonntag hätte opfern sollen
— Muß noch bemerken, daß ich an den sonst üblichen
Freitagen, wie sie hier Brauch sind, noch keine Stunde
frei gehabt habe. — Für gütige Meinungsäußerungen
ist von Herzen dankbar Ju»g-r L-i-r in W.

Krage 8521- Ich wäre dankbar für guten Rat,
betreffend Anschaffung eines guten Kochbuches für einen
Koch und Konditor, genaue Titelangabe bestens
verdankend. Könnte ich einen letzten Jahrgang Union
Helvetia und zu welchem Preise von einer Leserin
erhalten R. P. ».

Antworten.
Auf Krage 8562: Feller und Odermann,

„Kaufmännisches Rechnen", ist sehr zu empfehlen und wird
sich Ihnen als sehr nützlich erweisen; aber ein Büchlein
ist es nicht, und Sie werden ein ganzes Jahr brauchen,
um sich durchzuarbeiten. Für Ihre Zwecke benützt man
vielfach Rechnenmaschinen, die Sie in der Stadt beim
Verkäufer von Präcisionsinstrumenten finden, und deren
es auch einfache und nicht allzu teure gibt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8568: Das schmutzige Ziegenfell werden

Sie selbst schwerlich sauber bekommen; geben Sie
es der chemischen Waschanstalt. Fr. M. w ».

Auf Krage 8563: Zu Hause können solche
Artikel nicht gemacht werden; erstens hat man die nötige
Einrichtung nicht und dann fehlt die Uebung zu solchen
Sachen. Geben Sie das Fell in eine gute chemische
Waschanstalt, dann haben Sie wieder Freude daran.

S. G. in ».
Auf Krage 8563: Man macht eine fette Seifenlauge

von weichem Wasser, kocht die Brühe und läßt
sie abkühlen. Dann legt man das Fell hinein, taucht
und drückt es, ohne zu reiben, in die Lauge. Ist diese
schmutzig geworden, wascht man das Fell in einer
zweiten und wenn nötig noch in einer dritten Lauge,
bis es ganz rein ist. Dann spült man es reichlich in
klarem Wasser aus, läßt das Fell vertropfen, schwingt
es nachher kraftvoll durch die Luft und hängt es zum
Trocknen. Ein öfteres Ausschwingen während dem
Trocknen macht das Fell wieder so mollig, wie es als
neu gewesen ist. X.

Auf Krage 8564: 1 Kilo Leinöl, ebensoviel
gewöhnlicher Firnis, 30 Gramm Terpentinöl und 1—2
Eßlöffel voll Bienenhonig rührt man in einem
glasierten oder Email-Geschirr beständig auf schwachem
Feuer gut untereinander. Den ausgespannten Stoff
bestreicht man gleichmäßig mit der noch warmen Flüssigkeit

und läßt ihn an der Luft trocknen. Unter einem
so behandelten Gartenzelt bleibt man bei strömendem
Regen trocken. Man kann auch Wolle oder Leinwand
(Schirme, Pelerinen, Pferdedecken, Ueberzüge :c.) auf
diese Weise wasserdicht machen. X.

Auf Krage 8565 : In meinem Haushalt klebt nie
Stärke an die Glätteisen. Nehmen Sie gute Stärke,
in welche Sie beim Kochen ein paar Tropfen Salatöl
thun. Dünne Wäsche muß nach dem Stärken gut
geklopft werden; Herrenhemden und Kragen und
dergleichen werden sorgfältig gerieben. Lassen Sie sich

diese Prozedur von einer erfahrenen Durchzieherin
zweimal zeigen; das dritte Mal können Sie es selbst
Machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8565: Um die Eisen schnell und gut
wieder laufen zu machen, bedarf es eines sehr einfachen
Mittels; verkleinern Sie gelbes Wachs und machen
einen sogenannten Lulli davon; sobald das Eisen nicht
mehr gut läuft, streichen Sie 1—2mal leicht über den
Boden desselben und fahren erst über einen alten Lappen

— Sie werden sehen, wie schnell und einfach die
Sache geht. S. G. in ».

Auf Krage 8565: Ein Leinwandlappen wird mit
Wachs oder Stearin getränkt und das heiße Eisen
einigemal darüber gezogen; sobald das Eisen wieder
klebt, wird die Prozedur wiederholt.

Auf Krage 8565: Ein ganz einfaches Mittel ist
es, die Stärke anstatt mit gewöhnlichem, mit heißem
Seifenwasser anzurühren. Die Wäsche wird davon
schön glänzend, und das Eisen klebt nicht an. Zum
Reinigen wird das heiße Eisen mit Wachs oder mit
einem Stückchen Stearin bestrichen und auf einer
Schicht Salz so lange wie beim Glätten hin- und
hergeführt, bis es vollständig blank ist. Es glättet sich

nachher damit vortrefflich. X.

Auf Krage 856K: Fegen und Struppen mit heißem
Sodawasser und Sand muß im Laufe der Zeit das
Oel sicher wegbringen. Freilich nicht in einem Male;
man muß eben ein wenig Geduld haben. Fr. M. in ».

Auf Krage 856K: Bürsten Sie die Böden mit
einer Salzsäurelösung (auf 1 Liter Wasser 1 Trinkglas
Salzsäure) immer nur ein Stück, ein und bürsten Sie
gehörig. Wenn es weiß ist, mit warmem Wasser sauber
2—3mal nachwaschen. Die Arbeit darf nur mit
gesunden Händen unternommen werden, da die Salzsäure
brennt; überhaupt sollen die Hände möglichst wenig
damit in Berührung kommen. Die Böden werden wie
neu; aber es ist eine Geduldsarbeit. Alt- Abonn-nti».

Auf Krage 856K: Solche verdorbene Böden wieder
schön zu machen, braucht Arbeit, aber es lohnt sich.
Ich war im gleichen Fall wie Sie. Ein geschickter
Mann besorgte mir die Sache folgendermaßen: 500
Gramm Soda, 1 Kilo Seifenpulver löste er mit kochendem

Wasser auf und schüttere ein Glas Salmiak und
ebensoviel Terpentinöl dazu. Mit diesem flüssigen Brei
rieb er den Boden vermittelst einer straffen Bürste ein
und ließ ihn bis zum nächsten Tag stehen. Dann
schrubbte er mit recht heißem Wasser den Boden mit
Aufbietung aller Kraft auf, spülte und ließ zwei Tage
trocknen. Waren noch dunkle Stellen vorhanden, so
wurde die Prozedur bei diesen nochmals wiederholt,
damit der Boden ganz gleichmäßig wird. Am dritten
Tag wurde der Boden noch einmal mit heißem Wasser
klar aufgerieben und nach dem vollständigen Trocknen
(3 Tage) konnte neu geölt werden und zwar zweimal.
Das Holz wurde sehr schön blank und Hellnußbaumfarben.

Im Winter müßte man zum Trocknen acht
Tage rechnen. Ich ließ die Arbeit im Sommer machen.

X.

Auf Krage 8567: An Haarfärbemitteln ist kein
Mangel; jeder Coiffeur wird Ihnen eine große
Auswahl vorlegen. Leider sind die meisten solcher Mittel
bleihaltig und können bei länger andauerndem
Gebrauch großen Schaden anrichten. Fr. M. in ».

Auf Krage 8567 : Eine mir bekannte junge Dame
bezieht, wie sie mir letzthin mitteilte, ein Haarfärbemittel,

das durchaus unschädlich sein soll, von der
St. Urs-Apotheke in Solothurn und ist damit recht
zufrieden. Zur Kräftigung des Haarbodens benützt sie
abwechselnd mit dem vorgenannten Färbemittel ein
Haarwasser („Suas-Haarwaffer" heißt's, wenn ich nicht
idre), das sie ganz speziell lobt und bereits vielen
Bekannte» angeraten hat, die damit auch sehr gute
Resultate erzielten. Ein- eifrige L-s-rw.

Auf Krage 8567: Nußschalenextrakt ist ein sehr
gutes und ganz unschädliches Mittel zum Färben der
grauen Haare; nur darf nicht vergessen werden, daß
das wachsende Haar eben grau aus der Kopfhaut
kommt, es muß also stets nachgefärbt werden. ze.

Auf Krage 8568: Mitesser sollen mit Fingerhut
und Nagel ausgedrückt und entfernt werden; der Arzt
oder eine andere kundige Person zeigt Ihnen, wie man
dies vor dem Rasierspiegel des ältesten Bruders macht.
Man kann auch sehr dicken Seifenschaum abends auf
die betreffende Stelle auflegen und antrocknen lassen:
morgens reibt man den Schaum mit einem rauhen,
trockenen Handtuch ab und wird finden, daß viele
Mitesser mitgehen. Fr. M. >» ».

Auf Krage 8568: Legen Sie einen Brei von
grüner Seife über Nacht aus die Stellen und machen
Sie Sandabreibungen. Gründliche Abhülfe bringt aber
nur eine rationelle Hautpflege und die Herbeiführung
eines flotten Stoffwechsels. Kopfdämpfe sind von sehr
guter Wirkung. x.

Auf Krage 8566: Abends früh zu Bett und
morgens ganz früh aufstehen und die Schularbeiten
machen. Sie werden sich wundern, wie die Arbeiten in
der halben Zeit gemacht werden und noch dazu viel
besser als bei Ihrer gegenwärtigen Methode.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8566: Müdigkeit und Schlaf werden
am besten durch ungestörte Ruhe im gutventilierten
Schlafzimmer kuriert. Nehmen Sie nur ein ganz
leichtes Abendessen und legen Sie sich darnach ins
Bett. Kein Federunterbett und keine schwere Federdecke.
Um die 2—3 Stunden, die Sie für die Aufgaben
brauchen, stehen Sie am Morgen früher auf und brauen
Sie eine Tasse kräftigen Kaffee. Sie werden sehen,
wie flott es so mit dem Arbeiten geht. Wenn Sie
aber nervös oder blutarm sind, so müssen Sie einen
vernünftigeren Lehrplan machen. A. B.

Auf Krage 8516: Wenn Sie Ihre Windmaschine
nicht deren Fabrikanten geben können, so wird bei
der Reparatur nicht viel Gutes herauskommen, da es
sich ja doch meistens um Gußteile handelt. Es ist auch
fast anzunehmen, daß die Kosten im Verhältnis zu
einer neuen Maschine zu hoch zu stehen kämen. Sie
wenden sich also am allerbesten an das Geschäft, wo
Sie s. Z. den Apparat gekauft haben. H, z, w W.

Auf Krage 8511: Die Trinkgelder bilden einen
wesentlichen Zuschlag zum Lohn, machen in einigen
Fällen weit mehr aus als der Lohn, und die
Angestellten würde» diese Einnahmequelle nicht gern
entbehren. Sie sind überdies ein Ansporn, den Gästen
gut zu dienen und ihre Zufriedenheit zu erwerben
und können daher auch vom Standpunkt des Gastes
aus Befürworter finden. Man hat schon vielfach
versucht, die Trinkgelder abzuschaffen oder anderes an
deren Stelle zu setzen (u. a. 10"/„ Zuschlag zur Hotel-
rechnung), aber es ist nichts Befriedigendes dabei
herausgekommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8511: Ich habe die Stelle als Saison-
Zimmermädchen jeweilen angenommen, weil ich etwas
Rechtes verdienen will und verdienen muß. Nun ist
aber die Arbeit so, daß sie ohne die Nebeneinnahme
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be§ KrinfgelbeS gu ber SSegatjlung itt feinem 33erpttni§
ftept. SSon richtigem @d)laf ift in bet §od)faifon faft
feine SRebe, mufe man bod) aud) oft genug fein 3immer
hergeben. SBenn id) pflegebebürftige ®äfte beg Stadjtg
bebiene, bringenbe Stabelarbeiten für fie madje über
SRacpt unb mag Dergleichen mehr ift, fo tbue id) rnepr,
alg meine ®ienftobliegent)eiten non mir forbern, unb
id) füf)Ie mid) ebenfomenig erniebrigt, bag Krinfgelb
unb bie ©efcpenfe non ben Sttbreifenben angunepnten,
alg menn id) ben Sopn non meiner ®ienft^errfdjaft
nidjt atg ©rniebrigvtng empfinbe. ®ie SBärterin roirb
für tpre ®ienfie auch begapit, unb ber SRrgt, ber nad)tg
gerufen mirb, gept boep aud) niept umfonft. SRacpt»
arbeit unter ben f»anbroerfern rau| boppett begaplt
roerben, Kelegrapp unb Keleppon bat Stacpttajen. 3d)
nerfaufe ben reichen gremben meine Stacptrupe unb
burd) Ueberarbeit einen Steil meiner Straft unb breien
ift bannt gebient: ben gremben, bem §otetier, ber
fid) freut, roenn feine treuen ®äfte redjt junorfornmenb
bebient roerben, unb mir felbft, bie id) gu einem guten
groecf in gegebener 3ett möglid)ft nie! nerbienen roitt.
©eroip roürbe id) eg unter meiner Söürbe batten, mid)
ben gremben in ben SDBeg gu fteEen, um ein Krinfgelb
gu erhalten ; aber roenn fie mid) beftiffen auffucpen,
um mid) mit einem 3eid)en ihrer 3ufriebenpeit gu er»

freuen, fo freue id) mid) beffen unb nebme eg gerne
an. SEÖir t)aben bapeint bem Sfefarrperrn* beim Stopu=
Heren, Saufen, Konfirmieren unb SSeerbigen ein ®e=
fcpenf gefd)icft, tropbem er boct) aucp fij befotbet ift.
2lucp ber Seprer bot fein ©jamengefdjenf niematg oon
ber fpanb geroiefen, unb aud) bie grau ®oftor bot
eg nie unter ibrer SBürbe gehalten, einen paffenben
^Beitrag in ihre Küche angunepmen, trotgbem bie S8e=

banblung ibreg 9Ranne§ burcbaug nicht immer glücfte
unb bie SRecpnungen nidjtg roeniger alg flein roaren.
SBarum foüte id) ftoljer fein alg biefe (Srften in ber
®emeinbe? ®ag ift meine Sttteinung oom Srinfgelb,
bag icp freiticp nicht feinem Stamen gemafe oerroenbe.

élue eifrige üefertn,

3)cuiffcton.

gtt#
(©ßlufe.)

„SÖIeibe both einmal fiepen 1" fagte er tabelnb.
„®ieg etoige bin unb her fann idp nicht ertragen.
Äannft ®u mir jept eine gute Suppe fodpen?"

„0 neinl" antmortete ba8 3rriid)t.
„SÄber eine gute Suppe ift both bie hauptfadpe

im Seben," fagte er ungebulbig. „Sannft ®u mich
menigfteng wärmen?"

„®u weifet, bafe ich eg nicht fann," erwiberte
bag 3rrlidjt, „®u weifet, bafe ich nur leuchte unb
nidht wärme. SBarum napmft ®u mich mit in ®eine
fcpmarge hßple? — Safe mid) pinaug — o fdpnett
— ehe ber Slbenbftern erblafetl"

„Sticpig bal" fagte ber 2Jtann erbittert. „®ag
wäre nod) fcpönerl ®ag .^erbfeuer hab' ich erfttcft
Seinetwegen; nun lerne nicht blofe fcpön, fonbern
auep nüfelidp feinl Seme fochen I Sine gute Suppe
ift bie hauptfadpe im Seben."

Slber bag Jrrlidpt lernte nidjtg. SBlaffer unb
blaffer würbe eg — gulept war eg gang burcpfichtig.
Unb eg neigte tief fein leuchtenbeg houpt unter
ber Sdjmach feiner Änedptfcpaft. ®er UJlann mufete
Kpür unb genfier gut üerfdploffen holten; fein
guteg hauggeiftdpen war mehr gu fehen, unb ihn
fror unb pungerte, benn ©lang unb Schönheit
machen ben SOtenfdpen nicht fatt.

Unb a(g er eineg Slbenbg fröftelnb am falten
herbe fafe unb fo recht au8 hergenggrunb feufgte
— ba fchlüpfte gagenb ein graueg ©eiftdpen unter
einem Seffel peroor, unb eg fah mit feinem rofigen
Soleier, ben eg um bag houpt trug, gar lieblich
au8. ®ag ©eiftdhen hiefe „Stinnerung". Unb eg

fing an gu ftüftern unb ergählte bem SÖtanne, wie
warm unb traulidh eg hier frttper gewefen — wie
bie Köpfe gebrobelt hotten unb ber Steffel gefungen
— unb wie bag fèerbfeuer ihn gewärmt. ®a feufgte
ber 9Jtann abetmalg fo recht au8 ^ergenggrunb,
benn ihn pungeite heftig- Unb gum erftenmale Der»

gafe er bag genfter gu fchliefeen, aug bem er foeben
gefchaut, um fiep an Schönheit unb îîadptigatt»
fdjludpgen gu fälligen — aber bag madht nur bag
herg fatt unb nicht ben ttJtagen — unb traurig
fehrte ber SOtann gu bem falten tperb gurücf.

®a fing bag ©eiftchen an, in ber Ulfdje gu
graben, unb nach einet 2ßeile begann ber tlJiann
ihm gu helfen. Unb fo eifrig half er, bafe er bag
SSrrlicht gang oergeffen hotte.

®raufeen fing bie StachtigaH an gu fingen, ©rft
nur ein langgegogener, füfeer Kon — bann ooßet
unb polier. Ueber ben fchlaftrunfenen, weifefchim=
mernben 3a8minftrauch flieg ber Slbenbftern empor.
®a8 3rrltcht fchwebte gum genfter — unb alg eg
ben leudjtenben ©eliebten fah, h°^ eg bie weifeen
3lrme oergweifelnb gu ihm empor unb mottle fidh
ben Stopf einftofeen an ben falten Scheiben. Slber
bag genfter ftanb offen. Unb wäprenb unter ben
mühlenben ^»änben beg 9Jtanne8 bie erften roten
Junten oerfcplafen unter ber Slfche herborblingelten,

hob fiefj felig unb befreit bag blaue Sidjt — unb
fchwebte lautlog hinaug — weiter unb immer weiter
in bie bämmernbe, monbfilberüberfchimmerte gerne-

®er ttJtann fah ihm nidht nach- Sr beobachtete

nur, fiebernb oor greube, wie allmählich bie ©lut
wärmer unb roftger würbe unb eineg nadj bem
anberen oon ben oerjagten S?au8geiftd)ett hetoor»
tarnen unb Späne unb Scheite heranfchleppien : —
bie ©ewöhnung — bag Sßftidjtgefühl — bie Kreue,
unb gulefet bag moljlbeleibtefte in Schlafrod unb
fßantüffeln, bie Öequemlicpfeit. — ättmähli^ begann
ber Suppentopf gu brobeln, unb ba erhob plöfelidj
bag fèerbfeuer bag rote, gemütliche, mohlbefannte
©efidpt unb fah bem fütanne fo warm in bie Slugen
— unb er bergafe alle Srrlichter ber ÜBelt barüber.
®enn menn bag §erbfeuer auch nicht fo fd)ön fein
fann, weil eg gu Diel mit rufeigen Köpfen gu thun hat
— warm ift'g bafür — unb eine gute Suppe fann
eg fodpen. Unb eine gute Suppe ift bie £>auptfadje
im Seben.

®raufeen aber, weit, weit braufeen buften bie
blafegolbenen Seerofen unb ber Slbenbftern leuchtet.
®ag 3rrlicht fteht auf ben gufefpifeen unb ftredt
bie Sichtarme nach ihm aug. Ü8 weife nun, bafe eg

nichtg auf ber SBelt gibt, mag ihm ben Slbenbftern
erfefeen fönnte — unb bie greipeit.

So wirb eg flammen unb leuchten unb gittern
in Sefjnfudjt unb nie fragen, ob eg nüfet.

Sjodj über ihm fteht ber Slbenbftern, — oietteidjt
füfete er gern einmal bag fleine 3nlid)t — aber
er ift gu erhaben unb fteht gu hod?. ®enn et ift
ein Stern erfter Drbnung, unb eg fehieft jtdj baher
nicht für ihn. So bleibt er, wo er tft.

Unb bag ift bie pauptfache im Seben (nach ber
guten Suppe), bafe feber bort bleibt, wo er nun
einmal hingehört: bag geuer auf ben §erb — ber
9Jiann in fein „trauteg heim", bag 3rrlidjt in bie
greiljeit unb ber Stern an ben himmel. K. SR.

Jieuiffeton.

Wtv 0tUt nadj
(Sdttfetuna.)

3ht 33ruber ftridh ihr neefenb über bie SBangen,
alg fie bie ©äfte in bag gemütlich warme 3immer
führte. „®u wirft ®ich, wie ich fürchte, nicht an
bie grau Söarontn attadjieren fönnen — benfe nur,
fie ift eine ©egnerin Seonarbh'8."

gannp hob bropenb ben fchlanfen Zeigefinger
in bie höh*- „0 wag? 3a, auf ben Sßrofeffor laffe
idh nidhtg fommen — er ift ein befonberer greunb
Don ung."

„Ober ®u oon ihm," nedte ihr S3ruber.
Sie fchüttelte lachenb bie gahllofen Sftingellöcfchen,

bie ihren Sïopf umfehwirrten, unb lief baoon, ©r=
frifchungen gu beforgen. gelij ©olbe erläuterte feine
9tecferei bapin, bafe Seonarbp wöchentlich ein» ober
gweimal fein ©aft fei, wo er bann eine fold)' be=

ftedjlidje Siebertgwürbigfeit entmidle, bafe gannp'g
©ntpufiagmug nidjt gang unberechtigt fei.

SIfe hüftelte hinter iprem Spifeentuch, mâprenb
bie Kante einoerftanben nidtte.

„3ft er oerheiratet?" fragte fie bann.
„Stein, big jefet ift er noch ftegreich aug allen

kämpfen peroorgegangen," fepergte ber junge Stttann,
„aber balb bürfte er bod) in epelicpe geffeln gelegt
werben. Sie werben jebenfaflg ©elegenpeit paben,
bte glüdlidpe junge ®ame gu fepen, wenn Sie ung
bie ©pre ermeifen, Sie in betannte Steife einführen
gu bürfen."

grau Don SBetting fdjien bie herglidpleit biefer
SBorte woplgutpun, fie wanbte bem Spredper ipr
fcpöneg Slntlife gu unb fagte minber fait: „SBenn
Sie eg mit einer eigenfinnigen, ungefettigen Sßa»

tientin Derfucpen wollen, herr ®oftor, fo werben
Sie miep bereit finben, — oorauggefefet, bafe 3pr
gräulein Sdpwefter meine Slntipatpie gegen 3pren
berühmten greunb oergeffen fann."

®ie lebhafte gannp, ber bag Ieibenbe Slugfepen
ber jungen grau längft innige Keilnapme abge»
gwungen patte, eilte an ©tfe'g Seite unb fcplofe fie
in bie Slrme. „Selbft bem Sünber fei hergeben,
wenn ber Sdjulb er fiep bewufet," gitterte fie mit
gragiöfer honbbewegung.

®ie Kante fcpwelgte in SBonne, alg fie ipren
ftetg oerfannten Siebltng fo perglidp aufgenommen
fap; ipr entging aud) ber leife hänbebruef niept,
Womit ©Ife ben greunbfcpaftgfufe ftitt erwiberte. —
Sllg fie bie Söanbe feft genug Derfcplungen fap,
reifte fie leichten h"3«ng in bie Sßrooing gurücf.

®ag haug beg Sßräfibenten oon hortmann lag
in bem logenannten ©epeimratgoiertel. Sßrädpttge
Stuffaturarbeiten, pope SSalfone unb breite genfter,
hinter beren Spiegelfcpeiben Kulpen, hPogintpen

unb fdpmädptige Srofugpftangen bie herrticpfeiten
beg grüplingg augplauberten, gaben bem ©ebäube
ein würbeootteg, referoierteg Slugfepen. heute abenb
ftraplte bie erfte ©tage in reiepem Sicpterfcpmucf

gräulein Sitti, beg haufeg eingigeg Köcpter»
lein, feierten ipren fiebgepnten ©eburtgtag, ben gu
oerperrlidpen alle greunbe beg Sßräfibenten fiep ein»
gefunben patten.

3« ben moplparfümierten SRäumen bewegte fiep
bie fröplicpe SJtenge plaubernb, neefenb unb ladjenb,
am fröplicpften aber bie holbin beg Slbenbg —
gräulein Sitti, im weifeen, burdpfidptigen Schlepp»
tleibe mit hecfenröglein faft befäet. 3pr filberpetteg
Sacpen brang in bie fernfte ©de, wo in einem halb»
freig jugenblidper Scpönen ein fdplanfer ©arbeoffi»
gier ben Angenehmen gu fpielen bemüht mar. gräu»
lein Sitti bropte ipm fepergpaft, er aber legte ab»
bittenb bie honb aufg h^rg, mag einen Söeifattg»
fturm ber Umftepenben gur golge patte.

®er SPräfibent, eine pagere ©rfepeinung, bie
felbft hinter ber gefettfdjaftlicp weifeen Sötnbe niept
gang ben ©pef beg grünen Ktfcpeg oerleugnen
tonnte, bewegte ftep fo ungegmungen wie möglidp
unter feinen ©äften, unb wenn er fiep biefem ober
jenem grüfeenb napte, fo funfeite bag Johanniter»
freug an holts unb SÖruft.

Jtnmer Don neuem öffneten fiep bie glügel»
tpüren. ®rei S^erfonen traten gugletd) ein — eine
auffattenb fepöne, bleiche grau am 2lrm beg ®oftor
©oibe, tpr gur Seite bie gragiög nidenbe gannp,
beren rofenfarbeneg ©emanb mit raelandpolifdpen
herbftranfen gegiert war. ©Ife üon äßetting füm»
merte ftdp wenig um bag plöplicp entftanbene ®e»
flüfter, melcpeg ber Stille Dorper gefolgt war; fie
bemerfte eg, bafe bie jeunesse dorée ftdp unter ein»
anber fragte, wie gerabe ber ftmple ®oftor gu ber
©pre gefommen fei, eine Scpönpeit erften SRangeg
protegieren gu bürfen. Sie liefe fiep gur SBirtin
füpren, unb an ber anmutigen SBürbe iprer holtung
ber fremben ®ame gegenüber erfannte man bie grau
Don SBelt. gräulein Sitti eilte auch herbei; aber
ber füple, fragenbe Sölid ber S3aronin fonnte ipr
finblidteg herg nicht feffeln — fie entlebigte fidp
fepnett ber üblicpen höflicpfeitgformeln unb Ratterte
wie eine fepittembe Stbette baoon.

Stocp einmal, gum leptenmal, öffnete fidp bie
©inganggtpür — ißrofeffor Seottarbp, ein praept»
oofleg Sölumenbouquet in ber honb paltenb, trat
ein. ®ag ©eburtgtaggfinb patte tpn faum erblidt,
alg fie läcpelnb auf ipn gueilte. Sie ftredte ipm
fepon Don weitem bie rofige Sinberpanb entgegen
unb errötete tief, alg er gum erftenmal in ben
langen 3apren iprer SBefanntfcpaft feine Sippen auf
bte weifeen ginger brüdte, epe er biefelben perglidp
in bie feinen fcplofe.

„0, welcp' entgüdenber Straufe," rief fie freubig,
unb ipm benfelben abnepmenb, fupr fie nedifcp fort:
„®er ift boep gewife für mlcp beftimmt — lauter
tttofen — eg ift gu lieb Don 3pnen, fo freunbltdp
an midp gu benfenl"

„Stur unauffepiebbare ©efepäfte fonnten midp Der»
pinbern, peute in ber grüpe bereits ber ermacp»
fenen jungen ®ame," er .lädpelte warm, „meinen
©lüdwunfcp bargubringen. 2lber jept, ba idp ipn
ben gangen Kag in miep oerfcpliefeen mufete, quillt
er befto freubiger aug bem hergen."

„3<P banfe 3pnen," erwiberte fie abermalg er»
rötenb. Sie führte ipn gur Sßräfibentin, bie ben
bewährten hougfreunb mit angenehmer SSertraultcp»
feit empfing; auep ber Sßcäfibent trat pingu.

„Sütadpen Sie mit mein Ködpterdpen nidpt eitel,"
fdpergte er fo wenig fteif wie möglich unb legte bie
magere honb bem Dermöpnten Siebltng auf bag
lodige houpt. „gür Sie unb ung bleibt bte nun
Dottenbete Salonbame immer noep bag liebengmür»
bige tinb — nidpt wapr, Sitti?"

„®a8 wäre ein unoerbienteg ©lüd," entgegnete
Seonarbp, „gegen bag tep eigentlich protestieren müfete.
Sepe ich öenn fo alt unb refpefteinflöfeenb aug?"

„Sti^t boep, Sie finb ber SSefte oon allen,"
jubelte Sitti in auggelaffener greube, unb ben Slrm
beg Sßrofefforg nepmenb, gog fie benfelben mit fiep
in ein SRebengimmer. „kommen Sie nur, idp mufe
3pnen boep meine ©efepenfe geigen 1"

SBopl war eg ein reigenbeg Jöilb, neben biefer
popen, imponierenben 2Jtännergeftalt mit ber ge»
banfenreiepen Stirn ben auffnofpenben, golblodigen
grüpling gu fepen, beffen jugenblidper Körper noep
ben gangen Scpmelg glüdltcper 3ugenb in fidp trug
unb beffen blaue Säugen an einen SJJlaientag ertn»
nerten, wo neben murmelnber 0uelle bie Siebes»
blume fprofe — „Sßergifemeinnicpt".

®ie SBaronin fpielte mit iprem gädper unb laufcpte
anfepeinenb ben Korten ipreg jeweiligen ^Begleiters,
aber burcp bte Spalten pinburcp brängte tpr be=

obadptenber SSlid nadp jener Kpür, pinter welcper
bag fepöne Sßaar jept oerfdpwanb. (gortf. folgt.)

SBucpbrudeiei 3J(ertur, @t. ©atten.
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des Trinkgeldes zu der Bezahlung in keinem Verhältnis
steht. Von richtigem Schlaf ist in der Hochsaison fast
keine Rede, muß man doch auch oft genug sein Zimmer
hergeben. Wenn ich pflegebedürftige Gäste des Nachts
bediene, dringende Nadelarbeiten für sie mache über
Nacht und was dergleichen mehr ist, so thue ich mehr,
als meine Dienstobliegenheiten von mir fordern, und
ich fühle mich ebensowenig erniedrigt, das Trinkgeld
und die Geschenke von den Abreisenden anzunehmen,
als wenn ich den Lohn von meiner Dienstherrschaft
nicht als Erniedrigung empfinde. Die Wärterin wird
für ihre Dienste auch bezahlt, und der Arzt, der nachts
gerufen wird, geht doch auch nicht umsonst. Nachtarbeit

unter den Handwerkern muß doppelt bezahlt
werden, Telegraph und Telephon hat Nachttaxen, Ich
verkaufe den reichen Fremden meine Nachtruhe und
durch Ueberarbeit einen Teil meiner Kraft und dreien
ist damit gedient: den Fremden, dem Hotelier, der
sich freut, wenn seine treuen Gäste recht zuvorkommend
bedient werden, und mir selbst, die ich zu einem guten
Zweck in gegebener Zeit möglichst viel verdienen will.
Gewiß würde ich es unter meiner Würde halten, mich
den Fremden in den Weg zu stellen, um ein Trinkgeld
zu erhalten; aber wenn sie mich beflissen aufsuchen,
um mich mit einem Zeichen ihrer Zufriedenheit zu
erfreuen, so freue ich mich dessen und nehme es gerne
an. Wir haben daheim dem Pfarrherrn beim
Kopulieren, Taufen, Konfirmieren und Beerdigen ein
Geschenk geschickt, trotzdem er doch auch fix besoldet ist.
Auch der Lehrer hat sein Examengeschenk niemals von
der Hand gewiesen, und auch die Frau Doktor hat
es nie unter ihrer Würde gehalten, einen passenden
Beitrag in ihre Küche anzunehmen, trotzdem die
Behandlung ihres Mannes durchaus nicht immer glückte
und die Rechnungen nichts weniger als klein waren.
Warum sollte ich stolzer sein als diese Ersten in der
Gemeinde? Das ist meine Meinung vom Trinkgeld,
das ich freilich nicht seinem Namen gemäß verwende.

Elue eifrige Leserin,

Feuilleton.

Das Irrlicht.
(Schluß.)

„Bleibe doch einmal stehen!" sagte er tadelnd.
„Dies ewige hin und her kann ich nicht ertragen.
Kannst Du mir jetzt eine gute Suppe kochen?"

„O nein!" antwortete das Irrlicht.
„Aber eine gute Suppe ist doch die Hauptsache

im Leben," sagte er ungeduldig. „Kannst Du mich
wenigstens wärmen?"

„Du weißt, daß ich es nicht kann," erwiderte
das Irrlicht, „Du weißt, daß ich nur leuchte und
nicht wärme. Warum nahmst Du mich mit in Deine
schwarze Höhte? — Laß mich hinaus — o schnell
— ehe der Abendstern erblaßt!"

„Nichts da!" sagte der Mann erbittert. „Das
wäre noch schöner! Das Herdfeuer hab' ich erstickt
Deinetwegen; nun lerne nicht bloß schön, sondern
auch nützlich sein! Lerne kochen! Eine gute Suppe
ist die Hauptsache im Leben."

Aber das Irrlicht lernte nichts. Blasser und
blasser wurde es — zuletzt war es ganz durchsichtig.
Und es neigte tief sein leuchtendes Haupt unter
der Schmach seiner Knechtschaft. Der Mann mußte
Thür und Fenster gut verschlossen halten; kein

gutes Hausgeistchen war mehr zu sehen, und ihn
fror und hungerte, denn Glanz und Schönheit
machen den Menschen nicht satt.

Und als er eines Abends fröstelnd am kalten
Herde saß und so recht aus Herzensgrund seufzte
— da schlüpfte zagend ein graues Geistchen unter
einem Sessel hervor, und es sah mit seinem rosigen
Schleier, den es um das Haupt trug, gar lieblich
aus. Das Geistchen hieß „Erinnerung". Und es

fing an zu flüstern und erzählte dem Manne, wie
warm und traulich es hier früher gewesen — wie
die Töpfe gebrodelt hatten und der Kessel gesungen
— und wie das Herdfeuer ihn gewärmt. Da seufzte
der Mann abermals so recht aus Herzensgrund,
denn ihn hungerte heftig. Und zum erstenmale vergaß

er das Fenster zu schließen, aus dem er soeben
geschaut, um sich an Schönheit und Nachtigallschluchzen

zu sättigen — aber das macht nur das
Herz satt und nicht den Magen — und traurig
kehrte der Mann zu dem kalten Herd zurück.

Da fing das Geistchen an, in der Asche zu
graben, und nach einer Weile begann der Mann
ihm zu helfen. Und so eifrig half er, daß er das
Irrlicht ganz vergessen halte.

Draußen fing die Nachtigall an zu singen. Erst
nur ein langgezogener, süßer Ton — dann voller
und voller. Ueber den schlaftrunkenen, weißschimmernden

Jasminstrauch stieg der Abendstern empor.
Das Irrlicht schwebte zum Fenster — und als es
den leuchtenden Geliebten sah, hob es die weißen
Arme verzweifelnd zu ihm empor und wollte sich

den Kopf einstoßen an den kalten Scheiben. Aber
das Fenster stand offen. Und während unter den
wühlenden Händen des Mannes die ersten roten
Funken verschlafen unter der Asche hervorblinzelten,

hob sich selig und befreit das blaue Licht — und
schwebte lautlos hinaus — weiter und immer weiter
in die dämmernde, mondsilberüberschimmerte Ferne.

Der Mann sah ihm nicht nach. Er beobachtete

nur, fiebernd vor Freude, wie allmählich die Glut
wärmer und rosiger wurde und eines nach dem
anderen von den verjagten Hausgeistchen hervorkamen

und Späne und Scheite heranschleppten: —
die Gewöhnung — das Pflichtgefühl — die Treue,
und zuletzt das wohlbeleibteste in Schlafrock und
Pantoffeln, die Bequemlichkeit. — Allmählich begann
der Suppentopf zu brodeln, und da erhob Plötzlich
das Herdfeuer das rote, gemütliche, wohlbekannte
Gesicht und sah dem Manne so warm in die Augen
— und er vergaß alle Irrlichter der Welt darüber.
Denn wenn das Herdfeuer auch nicht so schön sein
kann, weil es zu viel mit rußigen Töpfen zu thun hat
— warm ist's dafür — und eine gute Suppe kann
es kochen. Und eine gute Suppe ist die Hauptsache
im Leben.

Draußen aber, weit, weit draußen duften die
blaßgoldenen Seerosen und der Abendstern leuchtet.
Das Irrlicht steht auf den Fußspitzen und streckt
die Lichtarme nach ihm aus. Es weiß nun, daß es
nichts auf der Welt gibt, was ihm den Abendstern
ersetzen könnte — und die Freiheit.

So wird es flammen und leuchten und zittern
in Sehnsucht und nie fragen, ob es nützt.

Hoch über ihm steht der Abendstern, — vielleicht
küßte er gern einmal das kleine Irrlicht — aber
er ist zu erhaben und steht zu hoch. Denn er ist
ein Stern erster Ordnung, und es schickt sich daher
nicht für ihn. So bleibt er, wo er ist.

Und das ist die Hauptsache im Leben (nach der
guten Suppe), daß jeder dort bleibt, wo er nun
einmal hingehört: das Feuer auf den Herd — der
Mann in sein „trautes Heim", das Irrlicht in die
Freiheit und der Stern an den Himmel. T. R.

Feuilleton.

Mer gibt «ach?
(Fortsetzung.)

Ihr Bruder strich ihr neckend über die Wangen,
als sie die Gäste in das gemütlich warme Zimmer
führte. „Du wirst Dich, wie ich fürchte, nicht an
die Frau Baronin attachieren können — denke nur,
sie ist eine Gegnerin Leonardy's."

Fanny hob drohend den schlanken Zeigefinger
in die Höhe. „O was? Ja, auf den Professor lasse
ich nichts kommen — er ist ein besonderer Freund
von uns."

„Oder Du von ihm," neckte ihr Bruder.
Sie schüttelte lachend die zahllosen Ringellöckchen,

die ihren Kopf umschwirrten, und lief davon,
Erfrischungen zu besorgen. Felix Golde erläuterte seine
Neckerei dahin, daß Leonardy wöchentlich ein- oder
zweimal sein Gast sei, wo er dann eine solch'
bestechliche Liebenswürdigkeit entwickle, daß Fanny's
Enthusiasmus nicht ganz unberechtigt sei.

Else hüstelte hinter ihrem Spitzentuch, während
die Tante einverstanden nickte.

„Ist er verheiratet?" fragte sie dann.
„Nein, bis jetzt ist er noch siegreich aus allen

Kämpfen hervorgegangen," scherzte der junge Mann,
„aber bald dürfte er doch in eheliche Fesseln gelegt
werden. Sie werden jedenfalls Gelegenheit haben,
die glückliche junge Dame zu sehen, wenn Sie uns
die Ehre erweisen, Sie in bekannte Kreise einführen
zu dürfen."

Frau von Welling schien die Herzlichkeit dieser
Worte wohlzuthun, sie wandte dem Sprecher ihr
schönes Antlitz zu und sagte minder kalt: „Wenn
Sie es mit einer eigensinnigen, ungeselligen
Patientin versuchen wollen, Herr Doktor, so werden
Sie mich bereit finden, — vorausgesetzt, daß Ihr
Fräulein Schwester meine Antipathie gegen Ihren
berühmten Freund vergessen kann."

Die lebhafte Fanny, der das leidende Aussehen
der jungen Frau längst innige Teilnahme
abgezwungen hatte, eilte an Else's Seite und schloß sie
in die Arme. „Selbst dem Sünder sei vergeben,
wenn der Schuld er sich bewußt," zitierte sie mit
graziöser Handbewegung.

Die Tante schwelgte in Wonne, als sie ihren
stets verkannten Liebtmg so herzlich aufgenommen
sah; ihr entging auch der leise Händedruck nicht,
womit Else den Freundschaftskuß still erwiderte. —
Als sie die Bande fest genug verschlungen sah,
reiste sie leichten Herzens in die Provinz zurück.

Das Haus des Präsidenten von Hartmann lag
in dem sogenannten Geheimratsvtertel. Prächtige
Stukkaturarbeiten, hohe Balköne und breite Fenster,
hinter deren Spiegelscheiben Tulpen, Hyazinthen

und schmächtige Krokuspflanzen die Herrlichkeiten
des Frühlings ausplauderten, gaben dem Gebäude
ein würdevolles, reserviertes Aussehen. Heute abend
strahlte die erste Etage in reichem Lichterschmuck

Fräulein Lilli, des Hauses einziges Töchterlein,

feierten ihren siebzehnten Geburtstag, den zu
verherrlichen alle Freunde des Präsidenten sich
eingefunden hatten.

In den wohlparfümierten Räumen bewegte sich
die fröhliche Menge plaudernd, neckend und lachend,
am fröhlichsten aber die Heldin des Abends —
Fräulein Lilli, im weißen, durchsichtigen Schlepp-
kleide mit Heckenröslein fast besäet. Ihr silberhelles
Lachen drang in die fernste Ecke, wo in einem Halbkreis

jugendlicher Schönen ein schlanker Gardeoffizier
den Angenehmen zu spielen bemüht war. Fräulein

Lilli drohte ihm scherzhaft, er aber legte ab-
bittend die Hand aufs Herz, was einen Beifallssturm

der Umstehenden zur Folge hatte.
Der Präsident, eine hagere Erscheinung, die

selbst hinter der gesellschaftlich weißen Binde nicht
ganz den Chef des grünen Tisches verleugnen
konnte, bewegte sich so ungezwungen wie möglich
unter seinen Gästen, und wenn er sich diesem oder
jenem grüßend nahte, so funkelte das Johanniter-
kreuz an Hals und Brust.

Immer von neuem öffneten sich die Flügelthüren.

Drei Personen traten zugleich ein — eine
auffallend schöne, bleiche Frau am Arm des Doktor
Golde, ihr zur Seite die graziös nickende Fanny,
deren rosenfarbenes Gewand mit melancholischen
Herbstranken geziert war. Else von Welling
kümmerte sich wenig um das plötzlich entstandene
Geflüster, welches der Stille vorher gefolgt war; sie
bemerkte es, daß die jeunesse àorèe sich unter
einander fragte, wie gerade der simple Doktor zu der
Ehre gekommen sei, eine Schönheit ersten Ranges
protegieren zu dürfen. Sie ließ sich zur Wirtin
führen, und an der anmutigen Würde ihrer Haltung
der fremden Dame gegenüber erkannte man die Frau
von Welt. Fräulein Lilli eilte auch herbei; aber
der kühle, fragende Blick der Baronin konnte ihr
kindliches Herz nicht fesseln — sie entledigte sich
schnell der üblichen Höfltchkeitsformeln und flatterte
wie eine schillernde Libelle davon.

Noch einmal, zum letztenmal, öffnete sich die
Eingangsthür — Professor Leonardy, ein prachtvolles

Blumenbouquet in der Hand haltend, trat
ein. Das Geburtstagskind hatte ihn kaum erblickt,
als sie lächelnd auf ihn zueilte. Sie streckte ihm
schon von weitem die rosige Kinderhand entgegen
und errötete tief, als er zum erstenmal in den
langen Jahren ihrer Bekanntschaft seine Lippen auf
die weißen Finger drückte, ehe er dieselben herzlich
in die seinen schloß.

„O, welch' entzückender Strauß," rief sie freudig,
und ihm denselben abnehmend, fuhr sie neckisch fort:
„Der ist doch gewiß für mich bestimmt — lauter
Rosen — es ist zu lieb von Ihnen, so freundlich
an mich zu denken!"

„Nur unaufschiebbare Geschäfte konnten mich
verhindern, heute in der Frühe bereits der erwachsenen

jungen Dame," er lächelte warm, „meinen
Glückwunsch darzubringen. Aber jetzt, da ich ihn
den ganzen Tag in mich verschließen mußte, quillt
er desto freudiger aus dem Herzen."

„Ich danke Ihnen," erwiderte sie abermals
errötend. Sie führte ihn zur Präsidentin, die den
bewährten Hausfreund mit angenehmer Vertraulichkeit

empfing; auch der Präsident trat hinzu.
„Machen Sie mir mein Töchterchen nicht eitel,"

scherzte er so wenig steif wie möglich und legte die
magere Hand dem verwöhnten Liebling auf das
lockige Haupt. „Für Sie und uns bleibt die nun
vollendete Salondame immer noch das liebenswürdige

Kind — nicht wahr, Lilli?"
„Das wäre ein unverdientes Glück," entgegnete

Leonardy, „gegen das ich eigentlich protestieren müßte.
Sehe ich denn so alt und respekteinflößend aus?"

„Nicht doch, Sie sind der Beste von allen,"
jubelte Lilli in ausgelassener Freude, und den Arm
des Professors nehmend, zog sie denselben mit sich
in ein Nebenzimmer. „Kommen Sie nur, ich muß
Ihnen doch meine Geschenke zeigen!"

Wohl war es ein reizendes Bild, neben dieser
hohen, imponierenden Männergestalt mit der
gedankenreichen Stirn den aufknospenden, goldlockigen
Frühling zu sehen, dessen jugendlicher Körper noch
den ganzen Schmelz glücklicher Jugend in sich trug
und dessen blaue Augen an einen Maientag
erinnerten, wo neben murmelnder Quelle die Liebesblume

sproß — „Vergißmeinnicht".
Die Baronin spielte mit ihrem Fächer und lauschte

anscheinend den Worten ihres jeweiligen Begleiters,
aber durch die Spalten hindurch drängte ihr
beobachtender Blick nach jener Thür, hinter welcher
das schöne Paar jetzt verschwand. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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ÎDîb uttb hmrnt Jte narff 3|aujr kämmen!
Kommt mein SRanu bes 9Îact)t§ nad) ©aufe
Unb mactjt £ärm in feiner Klaufe,
®ann îann ici) ganj fictjer getpi,
©S ift jehn.
äßenn er aber, mehr mie üblich»
Sagt guten SIbenb, freunblid), lieblict),
SDßenn er fcijerjt unb menu er lacht
— — ajcüternatfjt.
SOBenn er aber leife, ieife,
gn ganj ungewohnter SBeife,
©tumm fid) legt mit SRot unb 3Rüf),
®ann ift'S früh-

Beue» nom Büctjecmarhi.
^faf(lfter ber <£uu]! in ®efamtauëgaben. 5. SBanb:

fRubenê. ®eë 3Jleifterë ©emälbe in 551 Slbbil»
bungen. SRit einer biographifdjen ©inleitung non
2lbolf9tofenberg. gn nornebmem Seinenbanb
SRf. 12.—. (Stuttgart, ®eutfdje SBerlagS»2lnftatt.)

S3efonberS umfang* unb inhaltreich bat fid) biefer
neue ®anb ber „Ktaffifer ber Kunft geftaltet, ber baS
Sebenëroerf beS großen glämen, Peter Paul IRubens,
bem Kunftfreunb oergegenroärtigt. ©djon rein äufjerlid)
betrachtet, mar bier eine güEe beS ©top ju fixten
unb ju nerarbeiten, mie bei roenigen anberen ©eroen
ber bilbenben Kunft. 2lbolf SRofenberg, ber fdjon bie
beiben erften S3änbe beS Unternehmens, (Raffaet unb
SRembranbt, in fo muftergiiltiger SBeife herausgegeben,
mar fidjer ber ©erufenfte aud) für bie grobe unb fd)roere
älufgabe, SRubenS' „fämtlid)e SBerfe" in Iritifd) juoer»
Iäfpger SBeife ju ebieren. @r bat biefe SEufgabe aud)
glänjenb gelöft unb in ber ©onberung ber ©d)Bpfungen
beë 3ReifterS auS ber URenge ber 3ltelierarbeiten, roie
auch in ber biographifdjen ©inLeitung unb in ben furjen,
fachlichen 3inmertungen ju einzelnen Silbern fid) roieber
alë einen ber erften fRuben§»Kenner, bie mir bepen,
erroiefen. ®aft nun in biefem 9îuben§*Sanb ein ganzer
KoSmoS ooH unerfchöpflidjen SebeitS unb feuriger ©e»

ftaltungëfraft umfcbloffen liegt, baS braucht md)tmehr
auSbrücflid) gefagt ju roerben. SBeijs bod) jeber, bafi
biefer probuitiofte aller groben SDleifter aueb ber Diel*
feitigfte mar, bab er in ber religiöfen, roie in ber
©iftorienmalerei, im ißorträt unb im ®enre, im ©tili»
leben unb in ber Sanbfdjaft gleich äRädjtigeS, für bie
gan je fernere Kunftentroicflung 9Jiitbeftimmenbe§ ge»
fd)affen bat; unb beruht bod), auber in ber fortreiben»
ben ©nergie unb 3Bud)t feines Temperaments, in biefer
Sielfeitigfeit feiner ©eftaltungsfraft baë ©eheimniS
feiner nie beftrittenen, nie gealterten ©oltStümlichteit.
Siel oon ben für bie SBirfung beS flämifdjen Titanen
entfebetbenben ©tgenfdjaften bleibt aud) bei ber Um»
roanblung, ber bie Originale bei ber oerfleinernben
©d)roarjroei|=2Biebergabe unterliegen müffeit, erhalten,
befonberë roenn bie IReprobuftionen fo oortrefflid) ge»

Iungen finb roie in biefem 9iuben§»Sanb. ©in 3ufall
fügt e§, bab gerabe 5mei ausführliche, glänjenb ge»

fdjriebene Ülnalpfen beS (RubenSfdjen KünftlercijarafterS,
gafob ©urfharbtë poftbume „©rinnerungen an (Rubenë"
unb Stöbert ©ifdjerS fürjlid) erfdjieneneS îleineë 0îu=
benS»©ud), ber Sbbilbungen oöEig entbehren. 2Ber
jene beiben ©djriften mit roirfhchem ®eroinn unb mit
felbftänbiger Kritif lefen roiH, ber finbet nun in bem
Sanb ber „Stlaffifer ber Sïunft" baë Sötaterial in aller
©oflftänbigfeit unb ju bequemer ©anbhabung beifammen.
5ie neue girauenttadjt. SOtitteitungen ber freien Ser»

einigung für Serbefferung ber grrauenïleibung, rebi»
giert unb herausgegeben oon ©llaSaroin SreSben.
Serlag oon ®eorg ®. SES. ©aUroep in SRündjen. SJîo»

natlid) 1 ©eft. SßreiS für baS ©albjabr SDtf. 1.50.
Inhalt beê erften ©efteS: ©lia Saro, 3ln unfere

Sefer; Dr. SEt)terfcb, ®aS Seip^iger ®urn= unb @d)ul=
ïleib; Dr. 9JÎ. @d)mibt*ftubertuêburg, ®er ©trumpf*
halter ber fjirma Sari ©cbmib in pbhfrol°8tfd)=theo»
retirer Seleuchtung; 3U Ben Strumpfhaltern; SJtinna
Sahnfon, ®ie 3lu§fteEung neujeitlicber grauentracht
in Sremen (©cblub); Sba Sarber, 5Reform=2Jlobe; Dr.
®. SSeibenbaum, lieber bie neue ^rauentracht (gort»
febung); SereinSnacbriihten ; Srieflaften.

MarioiKtien-©EliBimnik'E.
©tiäje Don ß. Srt). (StSIufj.)

©ine furje Duoerture, ber Sorhang fteigt, in tlei»
nem Stahmen erfteigt ein Sübnenbilb oor unferen
Kugen, roie eS fieb jugenblidje ißhantafie nidjt lau»
fähiger benîen fann. ^e nach Situation eine ftimmungS»
ooHe SCBalbpartie, ein JühneS grelfenfdjlofi, eine
tnelige Sauernfiube, ein gotifd)er (Ritterfaal, ein epheu»
umranfter ©eblohbaf ober ein mobemer ©alon. ®ie
^nnenauSftattung ber 2Bohnräume fo îorreït itnbjier»
lieh auSftaffiert, bab man ftd) an biefem SRiniatur*
fd)mucf taum fatt fetjen îann. Unb in all' bieS .hinein
bie nur 25 ©entimeter h°hen Sönige unb ©ringen,
Sitter unb ©belfräulein, ®oïtoren unb 3auberer,
Sauern unb Säuerinnen, Söirte, Söder, SRebger,
ifJolijiften, Sad)troäd)ter unb unter ihnen ber a&geit
hungernbe unb bürftenbe, £reu§fibele Safperl Sanfari.
©altung, Sliene, Seroegung, ©piel unb ©pradje oon
einer 5Ratürlid)feit unb Segfamïeit, bie überragen
mub- ®a bebarf eS feiner Sagen, feiner äBohnungen,
feiner Sahrung ; SReib, ©ab, Qntrigue unb Sünbigung
fmb oollftänbig auSgefdjloffen; fie laffen fieb nad)
Sßunfcb führen unb beherrfdjen. ©injig in ber Sebie*
nung finb biefe Sünftlerftguren fehr anfprudjSooE. 2Bir
müffen fie 00m Sopf bis jur ßet)e anziehen, ihnen bei
jebem ©djritt unb Stritt bie Seine oor» unb rüdberoegeit,
febe- 2lrm», jebe Sopfberoegung mithelfen, ja fogar für
fie fprecben, fo bequem finb biefe ©errfebaften.

- ®er fröhliche 3uf<hauer hat feine 2lhnung, roeldje
Unfumnte oon Srbeit eine einzige Sorftellung mit fidh

bringt, roie oiele ©ädjetchen bereit liegen, roie oiele
Sroben ftattfinben müffen, bis eine SRooität flappt.
®rum fei ihm ein Slid hinter bie ©ouliffen geftattet,
beoor ber Sorhang fid) lüftet. SBaS bie erfte ©jene
an ®eforationen, Sequifiten unb Ser fönen bebarf, ift
bübfdj bereitgefteHt. SinfS unb redjtS neben ber SRi»

niaturbühne flehen fo oiele ©erren unb ®amen, als
baS ©tüd Sollen hat, roährenb auf Süljnenhühe hi'der
bem lebten Sr°fPeW roieberum fo oiele ffigurenführer
plajiert finb. ®iefeS ®oppelperfonal bringt eS bei prä*
jifer 3ufammenarbeit fertig, bab ba§ gefpro^ene Söort
oon ber jugehörigen ^igur mit all' jenen Sftionen be»

gleitet roirb, roie fie in ®irflid)feit fidj oolljiehen, fo
bab ber Sefdjauer eine abgerunbete Sühnenleiftung
geniebt. ®ie fünftlerifcbe Sorgfalt, roeiche auf ®efo»
rationen, Stoftüme unb Sequiftten oerlegt roirb, bie
©ffefte ber eteftrifd)en Sühnenbeleucbtung, bie ffunf»
tionen ber Serfenfungen unb fflugapparate, bie 2Bir=
fungen oon ®onner, Slib unb ©türm laffen prächtige
©anbiungen erftehen.

®iefeS ^auberreih ber Qugettb hat nun balb jtoei
3)ahre aud) in @t. ®allen ©ig unb Stimme unb er*
freut beb grober ©qmpathien. Sllfonntäglid) pilgert
fleht unb grob inS URarionettentheater roie in Qfar»
Sthen, unb S°pa ©hmib ift überglüdlih, bab fein
Sebenëroerf bie erfte Stätte im ©hmeijerfanb gefunben.
©eit Qahrjehnten haben in äRüncben Stünftler unb
®ic©ter miteinanber geroetteifert, biefen ÜRufentempel
ber Qugenb nah Kräften burh ihre SRühülfe ju för»
bem. 2Bir hoffen, bab auh unfere Soeten unb g-arhen*
meifter eine ©hrenaufgabe barin erbliden, baS @t. ©aller
2Rarionettentheater mit ihren ©eifteSgaben ju befhen»
fen; ber ®anf ber Qugenb ift ihnen gefiebert. ®aS
Qntereffe für StRarionetten, baS fhon bei ben alten
Snbietn in auSgeprägteftem 3Rabe oorhanben roar, ift
in ©ngtanb unb Italien fehr oerbreitet unb mit greu»
ben fonftatieren roir, bab auh gröbere ©hroeijerftäbte
roieberholt Sborbnungen fhidten, unfere SÜlarionetten»
bühne ju ftubieren. Sie alle roaren beS SobeS 00H
unb rootlten unS ju©aftoorfteEungen laben; roir blei»
ben aber lieber ju ©aufe, benn ®iSlofationen biefer
2lrt finb fehr umftänblid). ®er freiroiEigen, freubigen
ÜRitroirfung jahleiher ®amen unb ©erren ift eS ju
oerbanfen, bab bie URarionetten hier fo rafh in§ Seben

famen, unb biefelbe opferfreubige ©ingabe an bie eble

Sache beroirfte eS, bab bisher total gr. 450.— Sftetto»

©rgebnië an bioerfe SBohlthätigfeitSoereine ber ©tabt
unb Umgebung gefpenbet roerben tonnten. SBer alfo
ber gugenb eine rehte greube bereiten roiü, roer bh
felbft roieber einmal jung fühlen môdjte, ber roanbere
Sonntag nachmittags inS ÜRarionettentheater ; er roirb
mit neuem ©umor fid) ftärfen unb bie gafjre ber gugenb
ftd) nochmals jurücfioünfhen. 2lEen ©önnern unb gör»
berern beS Unternehmens aber roünfhen roir ein ebenfo
gefunbeS unb fröhliheS 2llter roie Sapa ©hmib, un»
ferm hod)»rrehrten greunb unb Sorbilb.

GALACTINA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zn

verabreichen.
JYur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Simon,
vollständig
Crème

J>er Cachet und die Eleganz
einer Frau * sMd nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung
kenntlich, sondern auch an den von

ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pondre de rix

mit Veilchen oder Heliotropduft, ver-
;t die wunderbaren Wirkungen des
limon. (H 10716 X) [3370

©artnäefiger ©itftcn, häufige Katarrhe,
©eiferfeit, furjen altem, SluSrourf, SÖerfhleimung ber
bunge, 9tad)tfhroeif), ©rfättung unb ©hlafloftgfeit
heilt rafh unb grünblid) baS berühmte ©pejtalheil*
mittel „älntituberfulin". gn Sejug auf bie fixere
SBirfung ift Slntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
roeitauë überlegen, roaS burh jahlreidje SlnerfennungS»
fhreiben eoibent beroiefen ift. preis V1 gl. gr. 5. —,
V2 gl. gr. 3. 50. [2921

Stttcintßer ^aBrlfant: 2B. 3¥rafc, 9îtc^cn Bel ®afcl.
Depots t Slpot^efer ßoBed, öertäau ; 3ttar!t=2lpotï)efe ®afel; Stptpefer
âum 8ltcor.en6aum, ©cBaff^aufeit ; SïpotBefe Oîelfdjmamt,

C in junges, anständiges und
•e reinliches Mädchen, das Freude
hat, in einem fein und sehr bequem
eingerichteten Haushalt und unter
freundlicher Anleitung zu arbeiten,
findet sehr gute Stelle. Kochen nicht
nötig. Keine Arbeit mit Heizung und
Beleuchtung. Keine Hauswäsche.
Guter Lohn und ebensolche Beköstigung.

Offerten mit Zeugnisabschriften
befördert die Expedition unter Chiffre
D3530. [3530

C in Fräulein gesetzten Alters, tüch-
& tige Damenschneiderin, auch im
Umändern, Modernisieren und
Garnieren sehr geübt, auch mit
sämtlichen Hand- und Zimmerarbeiten
vertraut, und im Umgang gewandt,
nimmt Stelle an als Kammerfrau,
auch zu reisender oder leidender
Dame. Ansprüche bescheiden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 3502 befördert
die Expedition des Blattes. [3502

2immermädchen
wird gesucht:

für evangelische Pfarrersfamilie in
Paris. Schweiz. Dienstboten. Eigenes
Haus. Reise bezahlt. Offerten unter
Beilegung von Zeugnisse und
Photographie an Herrn Pasteur H. Merle
d'Anbigné, 27 rue Humboldt, Paris,
Frankreich, zusenden. (H685X' [3510

glicht ige, einfache, gebildete Toch-
* ter wird gesucht als [3528

Stütze der Hausfrau
in ein feineres, mittelgrosses Hotel.

Schriftliche Offerten unter Chiffre
WM 3528 befördert die Expedition
des Blattes.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOIATS FINS

DEVILIARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt il KleiderMerei
3499] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektulert

und retournlert In solider
WV Gratis-Schachtelpackung. **b

Mlialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortsohaften der Schweiz

Gesucht:
zu einer kleinen Familie in der Nähe
der Stadt Luzern eine nette,
zuverlässige, katholische Tochter als

Stütze der Hausfrau.
Dieselbe muss mit grösseren

Kindern umzugehen verstehen.
Vertrauensstelle. — Anmeldungen unter
T334 Lz an Haasenstein & Vogler,
Luzern. [3525

Jl Is Friseurin und Kammerfrau
« sucht eine im Fach tüchtige und
erfahrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenhotel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremdenplatz

niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Hotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
einer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Gefl. Offerten
befördert die Expedition unter Chiffre
R 3501. I3501
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Wie und wann sie nach Hause kommen!
Kommt mein Mann des Nachts nach Hause
Und macht Lärm in seiner Klause,
Dann kann ich ganz sicher gehn,
Es ist zehn.
Wenn er aber, mehr wie üblich,
Sagt guten Abend, freundlich, lieblich.
Wenn er scherzt und wenn er lacht
— — Mitternacht.
Wenn er aber leise, leise,

In ganz ungewohnter Weise,
Stumm sich legt mit Not und Müh,
Dann ist's früh.

Neues vom Büchermarkt.
Klassiker der Kunsi in Gesamtausgaben. 5. Band:

Rubens. Des Meisters Gemälde in 551
Abbildungen. Mit einer biographischen Einleitung von
Adolf Rosenberg. In vornehmem Leinenband
Mk. 12.—. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Besonders umfang- und inhaltreich hat sich dieser
neue Band der „Klassiker der Kunst gestaltet, der das
Lebenswerk des großen Flämen, Peter Paul Rubens,
dem Kunstfreund vergegenwärtigt. Schon rein äußerlich
betrachtet, war hier eine Fülle des Stoffs zu sichten
und zu verarbeiten, wie bei wenigen anderen Heroen
der bildenden Kunst. Adolf Rosenberg, der schon die
beiden ersten Bände des Unternehmens, Raffael und
Rembrandt, in so mustergültiger Weise herausgegeben,
war sicher der Berufenste auch für die große und schwere
Aufgabe, Rubens' „sämtliche Werke" in kritisch
zuverlässiger Weise zu edieren. Er hat diese Aufgabe auch
glänzend gelöst und in der Sonderung der Schöpfungen
des Meisters aus der Menge der Atelierarbeiten, wie
auch in der biographischen Einleitung und in den kurzen,
sachlichen Anmerkungen zu einzelnen Bildern sich wieder
als einen der ersten Rubens-Kenner, die wir besitzen,
erwiesen. Daß nun in diesem Rubens-Band ein ganzer
Kosmos voll unerschöpflichen Lebens und feuriger
Gestaltungskraft umschlossen liegt, das braucht nicht mehr
ausdrücklich gesagt zu werden. Weiß doch jeder, daß
dieser produktivste aller großen Meister auch der
vielseitigste war, daß er in der religiösen, wie in der
Historienmalerei, im Porträt und im Genre, im Stillleben

und in der Landschaft gleich Mächtiges, für die
ganze fernere Kunstentwicklung Mitbestimmendes
geschaffen hat; und beruht doch, außer in der fortreißenden

Energie und Wucht seines Temperaments, in dieser
Vielseitigkeit seiner Gestaltungskraft das Geheimnis
seiner nie bestrittenen, nie gealterten Volkstümlichkeit.
Viel von den für die Wirkung des flämischen Titanen
entscheidenden Eigenschaften bleibt auch bei der
Umwandlung, der die Originale bei der verkleinernden
Schwarzweiß-Wiedergabe unterliegen müssen, erhalten,
besonders wenn die Reproduktionen so vortrefflich ge¬

lungen sind wie in diesem Rubens-Band. Ein Zufall
fügt es, daß gerade zwei ausführliche, glänzend
geschriebene Analysen des Rubensschen Künstlercharakters,
Jakob Burkhardts posthume „Erinnerungen an Rubens"
und Robert Wischers kürzlich erschienenes kleines
Rubens-Buch, der Abbildungen völlig entbehren. Wer
jene beiden Schriften mit wirklichem Gewinn und mit
selbständiger Kritik lesen will, der findet nun in dem
Band der „Klassiker der Kunst" das Material in aller
Vollständigkeit und zu bequemer Handhabung beisammen.
Die neue Arauentracht. Mitteilungen der Freien

Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung, redigiert

und herausgegeben von EllaLawin Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1,50.

Inhalt des ersten Heftes: Ella Law, An unsere
Leser; Or. Thiersch, Das Leipziger Turn- und Schulkleid;

Or. M. Schmidt-Hubertusburg, Der Strumpfhalter

der Firma Karl Schmid in physiologisch-theoretischer

Beleuchtung ; Zu den Strumpfhaltern; Minna
Bahnson, Die Ausstellung neuzeitlicher Frauentracht
in Bremen (Schluß); Ida Barber, Reform-Mode; Or.
G. Weidenbaum, Ueber die neue Frauentracht
(Fortsetzung); Vereinsnachrichten; Briefkasten.

Marionetten-Geheimnisse.
Skizze von H. Sch. (Schluß.)

Eine kurze Ouverture, der Vorhang steigt, in
kleinem Rahmen ersteigt ein Bühnenbild vor unseren
Augen, wie es sich jugendliche Phantasie nicht
lauschiger denken kann. Je nach Situation eine stimmungsvolle

Waldpartie, ein kühnes Felsenschloß, eine
heimelige Bauernstube, ein gotischer Rittersaal, ein epheu-
umrankter Schloßhof oder ein moderner Salon. Die
Innenausstattung der Wohnräume so korrekt und zierlich

ausstaffiert, daß man sich an diesem Miniatur-
schmuck kaum satt sehen kann. Und in all' dies.hinein
die nur 25 Centimeter hohen Könige und Prinzen,
Ritter und Edelfräulein, Doktoren und Zauberer,
Bauern und Bäuerinnen, Wirte, Bäcker, Metzger,
Polizisten, Nachtwächter und unter ihnen der allzeit
hungernde und dürstende, kreuzfidele Kasperl Larifari.
Haltung, Miene, Bewegung, Spiel und Sprache von
einer Natürlichkeit und Regsamkeit, die überraschen
muß. Da bedarf es keiner Gagen, keiner Wohnungen,
keiner Nahrung; Neid, Haß, Intrigue und Kündigung
sind vollständig ausgeschlossen; sie lassen sich nach
Wunsch führen und beherrschen. Einzig in der Bedienung

sind diese Künstlerfiguren sehr anspruchsvoll. Wir
müssen sie vom Kopf bis zur Zehe anziehen, ihnen bei
jedem Schritt und Tritt die Beine vor- und rückbewegen,
jede' Arm-, jede Kopfbewegung mithelfen, ja sogar für
sie sprechen, so bequem sind diese Herrschaften.

- Der fröhliche Zuschauer hat keine Ahnung, welche
Unsumme von Arbeit eine einzige Vorstellung mit sich

bringt, wie viele Sächelchen bereit liegen, wie viele
Proben stattfinden müssen, bis eine Novität klappt.
Drum sei ihm ein Blick hinter die Coulissen gestattet,
bevor der Vorhang sich lüftet. Was die erste Szene
an Dekorationen, Requisiten und Personen bedarf, ist
hübsch bereitgestellt. Links und rechts neben der
Miniaturbühne stehen so viele Herren und Damen, als
das Stück Rollen hat, während auf Bühnenhöhe hinter
dem letzten Prospekt wiederum so viele Figurenführer
plaziert sind. Dieses Doppelpersonal bringt es bei
präziser Zusammenarbeit fertig, daß das gesprochene Wort
von der zugehörigen Figur mit all' jenen Aktionen
begleitet wird, wie sie in Wirklichkeit sich vollziehen, so

daß der Beschauer eine abgerundete Bühnenleistung
genießt. Die künstlerische Sorgfalt, welche auf
Dekorationen, Kostüme und Requisiten verlegt wird, die
Effekte der elektrischen Bühnenbeleuchtung, die
Funktionen der Versenkungen und Flugapparate, die
Wirkungen von Donner, Blitz und Sturm lassen prächtige
Handlungen erstehen.

Dieses Zauberreich der Jugend hat nun bald zwei
Jahre auch in St. Gallen Sitz und Stimme und
erfreut sich großer Sympathien. Allsonntäglich pilgert
klein und groß ins Marionettentheater wie in Jsar-
Athen, und Papa Schmid ist überglücklich, daß sein
Lebenswerk die erste Stätte im Schweizerland gefunden.
Seit Jahrzehnten haben in München Künstler und
Dichter miteinander gewetteifert, diesen Musentempel
der Jugend nach Kräften durch ihre Mithülfe zu
fördern. Wir hoffen, daß auch unsere Poeten und Farbenmeister

eine Ehrenaufgabe darin erblicken, das St. Galler
Marionettentheater mit ihren Geistesgaben zu beschenken;

der Dank der Jugend ist ihnen gesichert. Das
Interesse für Marionetten, das schon bei den alten
Jndiern in ausgeprägtestem Maße vorhanden war, ist
in England und Italien sehr verbreitet und mit Freuden

konstatieren wir, daß auch größere Schweizerstädte
wiederholt Abordnungen schickten, unsere Marionettenbühne

zu studieren. Sie alle waren des Lobes voll
und wollten uns zu Gastvorstellungen laden; wir bleiben

aber lieber zu Hause, denn Dislokationen dieser
Art sind sehr umständlich. Der freiwilligen, freudigen
Mitwirkung zahleicher Damen und Herren ist es zu
verdanken, daß die Marionetten hier so rasch ins Leben
kamen, und dieselbe opferfreudige Hingabe an die edle

Sache bewirkte es, daß bisher total Fr. 450.— Netto-
Ergebnis an diverse Wohlthätigkeitsvereine der Stadt
und Umgebung gespendet werden konnten. Wer also
der Jugend eine rechte Freude bereiten will, wer sich

selbst wieder einmal jung fühlen möchte, der wandere
Sonntag nachmittags ins Marionettentheater; er wird
mit neuem Humor sich stärken und die Jahre der Jugend
sich nochmals zurückwünschen. Allen Gönnern und
Förderern des Unternehmens aber wünschen wir ein ebenso
gesundes und fröhliches Alter wie Papa Schmid,
unserm hochverehrten Freund und Vorbild.
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Hartnäckiger Huste«, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Atem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte SpezialHeilmittel

„Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis '/> Fl. Fr. 5. —,
Fl. Fr. 3. 50. (2921

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel,
vepott t Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Aptheker
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, NäfelS.
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SôjVtreiîBr Jfrauro-Jettime — Blätter für ben ftâu»IWpen Rrrt»

UriEfhapfen ©er Eebakttou.
fifïigc tXcfcrin in ®te große SRaffe non fïifdp

gräten, bie Qßnen täglich jur ©anb ïommt, läßt fid)
ZU ®eforation?zmecîen benutzen. ®ie großen Stinnbacfem
gräte z- (8. wafdjt man ganz fauber unb oergolbet
ober oerfilbert .fie. Sfn großen Hffengen an ben ©f)rift=
bäum oerteitt, bitben fie einen ganz einzigartigen,
zauberhaften ©cßmucf. @? laffen fid) aud) fetjr fdjöne
(Rahmen unb (Rätjmchen baoon fertigen.

<&. 2s. 3t. Statärüd) ift e? tinbifd), ju benïen, bah
ein in ©rnpfang genommener (Brief feinen Inhalt ju
roedjfeln oermöge, roenn wir über benfelben ernftlid)
unb bringlid) beten, ehe wir ihn öffnen. SEBenn aber
bie innere Sammlung, ba? (Beten, bie Seele für bie
©ntgegennahme einer fd)ütnmen (Rad)rid)t tüchtig
macht, fo geflieht an ben (Smpfänger bed) ©roße?;
laffen Sie be?halb Qhr ffraudjen ftitl gewähren. Sie
ift fid) über ihr &hun unb üi>er öie treibenben ©rünbe
Zu bemfetben jebenfaH? felber nicht flar. Unb wer
weih, welche „merfwürbigen", oietleidjt auch recht
„finbifdjen" ©ebanïen man in Sheer Seele finben
würbe, wenn man in ben Stunben unb Slugenbliden
oor einer She Sebengglücf beetnfluffenben ©ntfeheibung
She 3>nnere? ganz unoerhüHt fehen Jönnte. Oft fiitb
eben bie SRänner, bie am aHeriauteften auf ihren
freien ©eift pochen unb bie „Schwächeren" lächerlich
mähen, im Verborgenen gerabeju abergläubifh- 3Ran=

her ift fih beffen bemüht, mancher aber auch gar
nid)t. prinzipiell ift gegen bie Veröffentlichung Sheer
Srage nicht? einzuwenben, alteä anzüglih unb oer=
iefcenb (ßerfönliche aber muh wegbleiben.

Seau 3R. 3*. in 2t. „©ewiffenhaft" unb „zuoer=
läffig" ftnb zwei ganz oerfhiebene (Begriffe, ©ewiffem
haft fann auh ber (Schwachbegabte fein, beffen ©e*
ßd)t?frei? befdjränft ift, ber bie Tragweite feine?
SEhuu? ntd)t Zu überbliden oermag unb ber oor lauter
SBuchflabengewiffentjaftigfeit niht im ftanbe ift, fein
©anbeln ben fih plötzlich ergebenben Verhättuiffen
änzupaffen. Stur wo bie ©ewiffenhaftigfeit mit Sntetlù
genz, mit beweglichem ©eift unb fharfem Verftanb
gepaart ift, ba ergibt fid) bie guoerläffigfeit, bie bei

einem SlngefteUten fo wertootl ift, bah wan ihn um
feinen preis oerlieren möchte, ©anz baSfelbe ift ber
Satt mit bem 2lu?brucf „guter SSiUe". ©in gutwilliger
unb gewiffenhafter (Hrbeiter !ann eine unfhähbare
©rrungenfhaft fein, wo unter 3Iuffid)t mafd)inenmäßig
gearbeitet werben muh, wogegen ber gleiche 9ffann
ganz ungeeignet ift für einen poften, ber eigene?
(teufen unb teilmeife Selbftänbigfeit oerlangt. Sie
bürfen biefen llnterfchteb boh auh Thon im ©au?halt
mit (Bienftperfonen gemäht hohen. Snfotmieren Sie
fih alfo perfönlid) über biefe punïte, ehe Sie bem
Vetreffenben bie ©efd)äft?führerfteHe übertragen.

fifrige -[efctin in %. ©in fattfinniger dffenfd)
unb wäre er ber aüerinteUigentefte, wirb niemat? ein
ibealer Sefjrer werben, benn ba? Sinb lernt nur oon
bem Sehrer, ber ben 3Beg z« feiner Seele finbet. (Da?
ethifdje ©lement ift ber ©aitptfd)lüffel be? Sehrer?,
ber ihm bie Gerzen ber Shüler öffnet unb mit bem
©erzen unb burd) ba? ©erz begreift auh berjenige,
beffen Verftanb nur mangelhaft entmidelt ift. ®er
fühl beredjnenbe Verftanb bagegen ift niemal? im ftanbe,
bie fjunftion be? ©erzen? zu übernehmen. 28ir erin<
uern Sie an ©oetfje? 3lu?fprud) : „@i" Sehrer, ber ba?
®efüf)l an einer einzigen guten Shot« on einem
einzigen guten ©ebidjt erweefen fann, leiftet mehr, at?
einer, ber un? ganze (Reihen untergeorbneter 3tatur=
bilbungen ber ©eftalt unb bem Stamen nah überlie=
fert." ©? geht aber niht an, ben einzelnen Sehrer für
feine 3lrt oerantmortüd) Zu mähen, bagegen foUte ba?
ett)ifhe SDtoment' bei ber S8eruf?wal)l be? fünftigen
Sehrer? unb bei beffen amtlicher 2&at)l oiel mehr be=

rüdfihtigt werben unb in ben Vorbergrunb treten.
®a? finb wirflid) @onntag?finber, bie oom Sd)icffal
einem ibealbenfenben, warmherzigen Sehrer unterteilt
werben, ober worben finb. Sein Slnbenfen bleibt im
Segen.

Sri. §. 38. in §. ©elbenthaten ftnb blo© einfahe
©anblungen be? ©eljorfam? gegen unfer fjüt)icn, gegen
unfere innere Ueberzeugung. ®er SRenfh folgt einem
$wang, bem er nicht wiberftehen fann, wenn er fih
in bie größte Sobe?gefahr begibt, um eine Shot ber
(Rettung zu ootlbringen. @? ift aber auh ein innerer

3wang, eine unwiberftehlihe Stötigung, weihet er
folgt, wenn er oon Scßrecfen unb ©ntfehen erfaßt,
unthätig bleibt in einem bebrof)Itd)en Slugenblitf, ober
ber ©efaljr entflieht. (Siefer ift im ©runbe genommen
ebenfowenig ein zu oeradjtenber Seigling al? ber anbere,
auh niht au? ruhiger llebertegung mit unbeeinflußtem
SBiDen ein z« bewunbernber ©elb ift. (Beibe? finb 21m
lagen, bie meiftenteit? auf phpfifher ©runbtage be=

ru|en.
©m. 3®- »n 3t. (Begeiferung ift Steube ber

ebelften Ülrt, unb man fann fih für jebe illrbeit be=

geiftern, wenn man bie äReifterfdjaft barin anftrebt.
Seber wirb innerlich unglücflih« ber etwa? anbere?
fein will, al? ebet al? SRenfh unb tüchtig in feinem
Veruf. Vitter arm muß ber genannt werben, weihet
ben Stanb, in ben ihn feine Sii^i0feiten oerweifen,
gering fcf)ät)t.

^reue .Xeferin in 3®* 21" S^uen liegt e?, bafür
Zu forgen, baß Sbre Sohter fih ein richtige? Vilb
maht oon ber ©he, baß fie niht barauf rechnet, ein
Sdjmetterlingsbafein zu führen, auh bann nicht, wenn
bie öfonomifhen Perhältniffe bie? oodauf ermöglichten.

(Bei SRagenbrettnen (.^erjWctffer), uttrcgcl*
mäßiger Verbartung unb ben bamit in 3ufommen=
hang ftehenben Vefhwerben nehme man „St. Ur?=

©lijir". ©rhältlih in dlpothefen à St- 2.25 ba?
Släfhhen, ober birefc oon ber „St. Ur?=2(pothefe,
Solothurn", franfo gegen Stahnahme. [3446

9a» fciitftc in ^tenen^<ini0.
3Ber ßh auf ben SKinter etwa? ganz VorzügliheS

an (Bienenhonig anfhaffen will, bem fann ih mailän»
bifhen ©onig empfehlen. @r iß unerreiht im (Uroma.
8 Pfunb C3oÛ, Porto, Verpacfung, Spefen unb fhöne
(Bledhbühfe inbegriffen) foften mtr föv. 7.20. ®ie
Senbung gefhieht unter Stahnahme. SSJer biefe ®e=
legenheit zu benupen wünfht, ber fenbe feine S8e=

ftettung?farte mit ber Slngabe, ob heller ober bunfler
©onig gewünfht wirb, zur iSeiterbeförberung an bie
©ppebition. [3408

Massier-Kugeln

Massier-Apparate

Hanteln,Armstärker

Turn-
Apparate

bestbewährte Systeme.

Sämtliche Artikel für
Körper* und

Gesundheitspflege.
Sanitäts - Geschäft

Hausmann
Basel, St. Gallen, Zürich,

Genf, Davos. [3531

Leibbinden
der bewährtesten Systeme

Glénard-Binden
Monopol-Binden

und viele andere mehr.

Alle Damen-Artikel

sowie Artikel zur
Kinderpflege.

Sanitätsgesehäft [3182

M. Schaerer A.-G., Bern.
— Damen-Bedienung. —•

LOSE
vom Stadttheater In Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hlrzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung am 30. Januar. [3353

Heirate nicht
ohne Dr. Retail. Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Killderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zuhaben.Versand verschlossen

urch Jîedwig's Verlag in Luzern.
§£& Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(jireisgekröntes Werk). [3081

CotiUoM
Ballorden, Mützen, ScherzartM

Knallbonbons [3496

Fastnachts-Artikel.
Bf Verlangen Sie Fastnachts-Katalog.

JOltrGtl^ l'niiiz Carl Weber, Spezialhaus

Bahnhofstr. 60 ii. 62, Zürich.

Alkoholfreie meine Ifleilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Hepfeln, Birnen, und Beerenfrüchten (Hirschen.
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den Jamiiientiscb und bei JTusfliigen. Craubensaftkurcn. [3418

Zitronensaft. Rimbeersyrup. Citronensyrnp.

„Bon Accueil"

Chamblon, 30 m vonYverdon.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache in allen Fächern. Englisch,
Musik, sowie Hausarbeiten und feinere
Handarbeit. Pensionspreis 800 Fr.
jährlieh. Schöne Lage auf der Höhe.
650 m ü. Meer. Gesunde Luft.
Gewissenhafte Referenzen. Prospekt
zur Verfügung bei der Vorsteherin
3521] Fr. Wwe. Fiwaz.

für Ahnahme von feinstem, vollfettem,

frima-Smtnentaler-Xäs
in Postcolli von 5 nnd 10 Kilo; per
Kilo zn Fr. 1.60 franko unter
Nachnahme. Wir bieten das Feinste für
Hôtels, Pensionen, Restaurants nnd
feine Privatknndschaft. Garantiert
tadellose Bedienung. [3456

Familie Schelbert
Kaltbrunn, Kt. St. Gallen.

jREUAßLf"
besser Pefrol-Gasherd

der liliffegf*
'Wm

IWiâ:

Prospekte mit Preisangabe versendet
303 s] J. 1. [Heister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Die Broschüre:

„Bas unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffznfuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde,
Rottmingermühle bei Basel. [3460

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSkter Mr den häuslichen Kreis

Brietkasten der Redaktion.
Kifrige Leserin in H. Die große Masse von

Fischgräten, die Ihnen täglich zur Hand kommt, läßt sich

zu Dekorationszwecken benutzen. Die großen Kinnbackengräte

z. B. wascht man ganz sauber und vergoldet
oder versilbert sie. In großen Mengen an den Christbaum

verteilt, bilden sie einen ganz einzigartigen,
zauberhaften Schmuck. Es lassen sich auch sehr schöne
Rahmen und Rähmchen davon fertigen.

H. V. II. Natürlich ist es kindisch, zu denken, daß
ein in Empfang genommener Brief seinen Inhalt zu
wechseln vermöge, wenn wir über denselben ernstlich
und dringlich beten, ehe wir ihn öffnen. Wenn aber
die innere Sammlung, das Beten, die Seele für die
Entgegennahme einer schlimmen Nachricht tüchtig
macht, so geschieht an den Empfänger doch Großes;
lassen Sie deshalb Ihr Frauchen still gewähren. Sie
ist sich über ihr Thun und über die treibenden Gründe
zu demselben jedenfalls selber nicht klar. Und wer
weiß, welche „merkwürdigen", vielleicht auch recht
„kindischen" Gedanken man in Ihrer Seele finden
würde, wenn man in den Stunden und Augenblicken
vor einer Ihr Lebensglück beeinflussenden Entscheidung
Ihr Inneres ganz unverhüllt sehen könnte. Oft sind
eben die Männer, die am allerlautesten auf ihren
freien Geist pochen und die „Schwächeren" lächerlich
machen, im Verborgenen geradezu abergläubisch. Mancher

ist sich dessen bewußt, mancher aber auch gar
nicht. Prinzipiell ist gegen die Veröffentlichung Ihrer
Frage nichts einzuwenden, alles anzüglich und
verletzend Persönliche aber muß wegbleiben.

Frau W. Z>. in II. „Gewissenhaft" und „zuverlässig"

sind zwei ganz verschiedene Begriffe. Gewissenhaft
kann auch der Schwachbegabte sein, dessen

Gesichtskreis beschränkt ist, der die Tragweite seines
Thuns nicht zu überblicken vermag und der vor lauter
Buchstabengewissenhaftigkeit nicht im stände ist, sein
Handeln den sich plötzlich ergebenden Verhältnissen
anzupassen. Nur wo die Gewissenhaftigkeit mit Intelligenz,

mit beweglichem Geist und scharfem Verstand
gepaart ist, da ergibt sich die Zuverlässigkeit, die bei

einem Angestellten so wertvoll ist, daß man ihn um
keinen Preis verlieren möchte. Ganz dasselbe ist der
Fall mit dem Ausdruck „guter Wille". Ein gutwilliger
und gewissenhafter Arbeiter kann eine unschätzbare
Errungenschaft sein, wo unter Aufsicht maschinenmäßig
gearbeitet werden muß, wogegen der gleiche Mann
ganz ungeeignet ist für einen Posten, der eigenes
Denken und teilweise Selbständigkeit verlangt. Sie
dürfen diesen Unterschied doch auch schon im Haushalt
mit Dienstpersonen gemacht haben. Informieren Sie
sich also persönlich über diese Punkte, ehe Sie dem
Betreffenden die Geschäftsführerstelle übertragen.

Eifrige Leserin in E- Ein kaltsinniger Mensch
und wäre er der allerintelligenteste, wird niemals ein
idealer Lehrer werden, denn das Kind lernt nur von
dem Lehrer, der den Weg zu seiner Seele findet. Das
ethische Element ist der Hauptschlüssel des Lehrers,
der ihm die Herzen der Schüler öffnet und mit dem
Herzen und durch das Herz begreift auch derjenige,
dessen Verstand nur mangelhaft entwickelt ist. Der
kühl berechnende Verstand dagegen ist niemals im stände,
die Funktion des Herzens zu übernehmen. Wir erinnern

Sie an Goethes Ausspruch: „Ein Lehrer, der das
Gefühl an einer einzigen guten That, an einem
einzigen guten Gedicht erwecken kann, leistet mehr, als
einer, der uns ganze Reihen untergeordneter
Naturbildungen der Gestalt und dem Namen nach überliefert."

Es geht aber nicht an, den einzelnen Lehrer für
seine Art verantwortlich zu machen, dagegen sollte das
ethische Moment' bei der Berufswahl des künftigen
Lehrers und bei dessen amtlicher Wahl viel mehr
berücksichtigt werden und in den Vordergrund treten.
Das sind wirklich Sonntagskinder, die vom Schicksal
einem idealdenkenden, warmherzigen Lehrer unterstellt
werden, oder worden sind. Sein Andenken bleibt im
Segen.

Frl. Z. W. in S. Heldenthaten sind bloß einfache
Handlungen des Gehorsams gegen unser Fühlen, gegen
unsere innere Ueberzeugung. Der Mensch folgt einem
Zwang, dem er nicht widerstehen kann, wenn er sich

in die größte Todesgefahr begibt, um eine That der
Rettung zu vollbringen. Es ist aber auch ein innerer

Zwang, eine unwiderstehliche Nötigung, welcher er
folgt, wenn er von Schrecken und Entsetzen erfaßt,
unthätig bleibt in einem bedrohlichen Augenblick, oder
der Gefahr entflieht. Dieser ist im Grunde genommen
ebensowenig ein zu verachtender Feigling als der andere,
auch nicht aus ruhiger Ueberlegung mit unbeeinflußtem
Willen ein zu bewundernder Held ist. Beides sind
Anlagen, die meistenteils auf physischer Grundlage
beruhen.

Hrn. E> W- >n It. Begeisterung ist Freude der
edelsten Art, und man kann sich für jede Arbeit
begeistern, wenn man die Meisterschaft darin anstrebt.
Jeder wird innerlich unglücklich, der etwas anderes
sein will, als edel als Mensch und tüchtig in seinem
Beruf. Bitter arm muß der genannt werden, welcher
den Stand, in den ihn seine Fähigkeiten verweisen,
gering schätzt.

Hreuc Leserin in ZV. An Ihnen liegt es, dafür
zu sorgen, daß Ihre Tochter sich ein richtiges Bild
machr von der Ehe, daß sie nicht darauf rechnet, ein
Schmetrerlingsdasein zu führen, auch dann nicht, wenn
die ökonomischen Verhältnisse dies vollauf ermöglichten.

Bei Magenbrennen (Herzwasser), unregelmäßiger

Verdauung und den damit in Zusammenhang

stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-
Elixir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.25 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
So lothurn", franko gegen Nachnahme. f3446

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Pfund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten uur Fr. 7.20. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. s3403
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 210,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îtî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiï Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Burk's
Arznei •meine

dtäutiJrtK Präparat«.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Utrdauun9$$törungcit:
Burk's P*p$1nw«tn ••••«••

grosse ïlasdre 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

b«i nmenscftwäcbe und

Blutarmut:
Burk's i«n-ßhinaw«in « « «

grosse ïlascfoe 1rs. 7. —,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Gbina-malwler « « «
grosse ïlascbe 1rs. 6.—,

mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. i. 50.

bei madenleiden:
Burk's gonduratiflO-UIcitt « • «

grosse ïlasdje 1rs. 6.—,
mittlere frs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's jalmfakpastilieii <^>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. 1.50.

Burk's feinste Cakritzen « « «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, tuftreinigungsmittel
in Original'ïlascben zu 1rs. 2.—.

Hauptniederlage in Ramanshorn:
Vlsino & Co., A. 0. Visino's Nachfolger.

Ver field sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermtthle-Basel. [3459

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

TBr G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

*F" Kein Blochen.

Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4.50.
Verkaufsstellen :

Burgdorf: Ed. Zbinden.
Iza Chaux de Fonds: Perrochet & Cie.
Borgen : J. Staub.
Iitizern: Disler & Reinhart. b

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

weohseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-
boten werden. 13026

Kirchenbau-

Chocolat u. Cacao, Fantasiechocolat aller Art.

Pensionat ® Jtanshaltnngsschule
in Schtoss Chapelles oh jWoudow.

Sommer h Kursus 1905 — 5 Monate vom 1. Mai an.
Besondere Bedingungen für Jahres-Aufenfhalt.

Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Zweigen der
Hauswirtschaft. — Französisch. — Prospekt und Referenzen. (H 30246 L) [3505

Mme. Pache - Coruaz.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. [3279

Garantierte Rheumatismus - Heilung {
selbst die veraltetsten Fälle, RUckenmarkserkrankungen, Hüftgicht, Ischias, Lähmungen £
etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [9472 £

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln f
_ Kuranstalt Mfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. I
J Tausende Dankschreiben von Gehellten zur Einsicht! Verlangen Sie GratisbrochUre. J
i

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. JflF"Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."?®® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Znger Stad ItIieater-Lose
versendet à Fr. 1. — und Ziehungslisten

à 20 Cts. das Hauptloseversandt-
Depot Fran Hallet*, Zag. Haupttreffer

Zug 30,000 Fr. und Wangen
15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos, auch
wenn von beiden Sorten. [3504

Gehe nie auf Reisen

ohne vorherige Magenstärkung
durch eine kräftige

Mehlsuppe
dem

Feinsten

Gerösteten
Welzenmehl

caraallsrl ohne jede BcimisctiQQQ

lir 1cm

Mehlsuppen, Saucen

te mci »Dan m für 20-15 Teiler Siipit

Erste Schweiz Mehlrfaterel

Wildegg

Hach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billige

(Zà 2848 g) und bequeme [3366

Volksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaulen in allen Spezereihandlungen.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Nie. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Xeueliâtel.

[frohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Suttgenleideude
(TobCA'kulosc) — Frauenleiden.
Rheumatismus, Ischias, Driben.
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rliachi-
tiselie Kinder. Magrere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Frftalg:.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
Arme werden kostenlos behandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben. "V(|

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
sorgt.

osi- •

bo- >

Schweizer Frsuen-Zeilung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Trgàn-ung âex tâ^IioNsn I^atixiiny
mkttskst Irlokioo? jZllsntktáte« vos 13^82

Or. Horrimsls HaSmatoxssiì
fse^ojs/Lke'S, oosoest?^e^tos ^senzvZkobkn, D. N?. S2»zy^, 70,0, o^vnikseü weises <?^os^s so,o, ^ekn ^0,0 kiuc?I. Vàoklkkn 0,00^

dswli-ìlì ksi Kinclsxn IsÄsn ^.Itsxs wis L^xwaczìissnsn
«olirietts ^/,/>ettàllnsb»ie Zlî rssobe I?eba«Z <ler ^örporltolis« X^rs/to Ziî KtârkuniZ ties t?s«srot-^7orvo«s^storlls.

Burk s
Hrînei Aeine

giZIeliecheDeàpsrâie.

von «ieien Aislen empioblen bei

ìlîraauungîîtôrungen:
Smk'5 ?ep»inivein « » « «

grotte Flâîche I». 7. —,
mittlere Ir». Z.—, kleine Ire. 1.50.

b., Nervenschwäche «nâ

glutarmutî
Lurk's kl»en edlnîuvtin « « «

grosse ?Iasche lrs. 7.—»
mittlere trz. Z. —. kleine lrî. l. 50.

Lurk'z evina Mslvîiîier « » »
grotte Zlsiche I». d.—,

mittlere Ire. Z. —, kleine Ire. I. 50.

bei Magentettlenî
Lurk's eoniiursngo ìvîin « « «

gro»e îittche I». 0.—,
mittlere Irs. Z. —, klein« I,s. 1.50.

Sink's Salmi»»»»»»!»««
in Dosen eu 50 es., 50 es. unil Irs. 1.50.

öurk'5 reinste Lskritren es « »
in Spiingàosen en so cs.

Surk's Drogen, luttreinigungsmittei
in Driginai-Siaschen en Irs. —.

Uzuptnieâeàxe in Uomansborn:
Visio» â 0»., g. D. Visino's Il»«lii»Ig«r.

Ver W spsren will,
üor lasso sivk (iio öi-osoblii-o ilber lilstin»
sslui« komm o v u L. K. ttolinsnn
W Lottmiugormüb1s-Bs««I, (3459

graphologie.
(lbarakterbsurtellullg aus der Hand-

sobrikt. LkiaasXr. 2. —. Xuskübriiebe
Kklaae Xr. 4. —. Honorar in Lriek-
marken oder per Xselmsbms. (3467

Lrspliologîsekvs Sureau vlten.

?Sr S Trsnken
versenden franko gegen Xaebuabmv

dtto. S Ko. il. loilà-kbisII-Zoiten
(es. 60—70 Isiobtbssebädigts Ltüeks
der feinsten l'oilstts-Lsitsn)^ (3484

lìeigmanu â Oo., lViedikon-Xurieb.

llsuei'iHiI

?ai7kSìoI
(gssetilied gvsckUtzt)

üein P'ussdoàvn soin sutos ^.ussodvn.
Liana oline Llstte. fsuvlit «isokdar.

MV Nein kiovtien. "ML
kZsIbilob Xr.4.—, farblos Xr 4 SO.

Lâ. 2dinüon.
I»» vl»»nx U« W'onÄ«: ?vrroodet <à (lie.

: <1. Ztand.
I»u»«ri»: Oislor «à Koinüart. d

(Visitors kol^vn.)
t>»rkotol 1st niodt s:n vor-

v^oüsoln init Naoüaüinun^on, v^oloko
unter äknlioü lautenden Narnon an?s-
doton werden. ^3026

Kinvlivnlisii

tidoizolàtu.Lge»«, àtààeàt slkr àrt.

fenÄonat Q ZlsàltungWàle
m Zoltloss eimvàs «d Nîouâon.

Lorrliikvi'^ ILrersus 1305 — 5 IVloriâls voir» 1. lilsi su.
kssonders Bedingungen kür 1gkres-/ìukentkslt.

Xbsorstisobsr und pràtisàsr tlntsrrieiit in allen Zweiten der Usus-
wirtseiiskt. — lkrsnaösised,, — Prospekt und kekersnasn. (N 30246 Ii) ^3605

XuadenàtiM s llaiitlàsàle
LkIos-IZ.olisss3.li. Orsssisr d. HslisulZlirA.

Vv^riinâvî 183S. ^3279

lkarantiepte Kkeumati8mu8-Teilung! y
svldst âiv voraltiststsQ lï'âUs. KUekönmarkssl-krankungsn, ttüftgickt, lsekias, i.äkmungsn A
kte. tisilti seknvii und oims ksrutsstörung dui-ok drtvtlioks kskaridtuliß wit M

Inilisvlvvi, unrZ Knsuîsi'-IVIïîîeln I
Xni'îìiiàlt (8eltvvei?!) I>i i»0<I. Lmil liuiiloi t, piukt. Iivt.

^ !7ousencie vsnksciireiben von Oeiieiltsn zur Linsiciii! Verlangen 6le Vratisbrookllrs. ^

»

I^NUInIîSUIvKî.
Isilö liinsn srKsk. init, dass iek von der IlöiKNUK aum Irinksn vollständig

befreit bin. Lsitdsin ivb die inir von Ibnsn verordnete Lur durvbgsinavbt, babs
iob kein Verlangen inebr naob geistigen (lstränksn und Koni in r, es niir niobl
msbr in den Llnu, in sin lVirtsbaus au geben. Der (llesellsebatt balker muss ieb
aur Ksltsnbsit sin Lilas Llsr trinken, doeb tlnds leb keinen Lissebmavk inebr
daran. Die trübere b/sidensebatt auin trinken ist gana versebvvundsn, worüber
ieb ssbr glüoklieb bin. leb kann Ibr brlsti. Irunksnebt-llsilvertabren, das leiebt
mit und obne lVlsssn angewandt werden kann, allen Trinkern nnd deren
Kamillen als probat und unsebädl. empfsblsu. Llimmsl, Xr. Oels, l. Lobleslen, 4. Okt.
1903. Herrn. Lebönfeld. Ltsllsubss. MiVVorstsb. elgsnb. Xamensuntersebrlkt d.
Ilsrm. Lebönksld in Llimmsl beglaubigt: Lllmmsl, 4. Okt. 1903, der Oemeluds-
vorstand: Nenasl.^ME ^dr.! privatpoliklinik Klarus, Xlrebstr, 405, Klarus. ^2860

WIZ
^Vlkikxei» bei Olteu (âllsiuàspot), so-
vie lîlikKv? 8t»«tttl>v»c«s!.«««
versendet à Xr. 1. — und ^iebuugs-
listen à 20 Ots. das Hauptloseversaudt-
l spot W sniR Itlttltki Haupt-
trslksr 2ug 30,000 Xr. und tVaugsu
13,000 Xr. li.uk 10 ein kratislos, aueb

wenn von beiden 8ortsu. (3504

kà nie net keinen

ebne vorbsrlgs Ilagsnstärkung
àurvb eins kräftige

MsKISlIPPS
dem

Xeinskn

Qeröstetea
^Veinienmekl

eiMüllsrl odoe leöe Kelmisctioog

iüf ìml

l^sklsuppen. Lsucon

mu Mtl »MI ««»I lös 7eII» Wi

e>°zl» oekvoiT. kkshIrSslL''et

Mek einmaligem Versueks
wird dieses gesunde billige

flàM8x> und bequeme (Mi!

V0lk8tiatirunA8mittsI
absolut uusutbsbrllob!

!ll iisulen in ZÜöN ZpöMeiilznlüungen.

lôàr?eii8ivll.
Outer kranaös. Xnterriebt. lilusik.

Ualervl- und llanüarboltvu. Xamlllen-
leben. Vorxügl. Rekerenavn. Xreis
8V Xr. per Zlouat. (3414

IVIe. taquemet, Weinieile leiitelin.
lkvaetirz^. Xer»«I»âteI.

jKàZàkaft
an ails, svldgtl kür nnci
niAl»vtIK>î»r

Lungenlsiâencke
» rîì»<;n?St«len.

»in«!
Zvüvr ^rtl, nnü i'knttvtit»
tjsiîîloe' KiiixZv»'. srüslkvn

Xorpörküllv auoü
Iürk«»K^

^lan >vouüv 3ieü verlraiisusvoll an
HV. «»tR». KorntiopaUi. ^r^t, Institut
kür üomöopatülscük unci klektriscüL
Krankenbeüancilung, keirn Latnitiok Nr.
86 in Hpvieüör t>si 8t. Liallsn. W6i

^ueü Sonntags bis 3 Ukr geökknet.
AM' ^vvrcion kostenlos tleiianüolt.

Vei ^nkragen Marken deileson.
I»»«»«««!»"HUI

^loktriseko Apparate 2urn îSoldst-
deüancieln >vorüen auk VvrlanAvu
sor^t.

081.- '
dv- >



brauen -Jettung — Blätter für ï*rn fjiiuanrfpen Äret»

iiir* 1 beseitigt mit Sicherheit alle UnrelnigkeitenIVXlrOl im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

Tt/T-j „„1 entfernt unangenehme Ausdunstungen deslYltl Ul Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

TX/Myrtl '8t besonders ein ausgezeichnetes Mund-
J-VAI.I tll wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

74/T 4 1 ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in alleniVlll Ul besseren Coiffeur - Geschäften, Pär-
fliinerien und Drogerien. [3273

1000 Brief-Couyerts, Geschäfts-Format Fr. 2.40
500 Doppelbogen Pncfngninit klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen lvolJJCipiOl Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier M Fr. 2. —
100 sortierte schöne Änsichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

Papieraarenfabrik JL Kiederbäuser, Qreneheu.s

3Uttreinigungsthee | Kinder-Puder und Salbe
àlFr., angenehm und sicher wirkend, jf p. ,nnnn-Iii t % beste Mittel-bei Wundsein. 13368

Englischer Wunderbalsam Ia.! ri°'?9artlert-,n Schach\f6°cts-u-1 Fr-
1

J.ßeischmann, Apotheker, Nilfels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529
De Erve

H. De JoNG.woRHEKvnx.

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Dafmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. stirs In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte Ä.-G., Zürich.,

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4.0 JAHRE ERFOLG

Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40
„ 1.40
„ 1.50
„ 1.40

1. 75

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg hei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Drüsenleiden, Skrofulöse,
Drüsenanschwellungen

Drüseneiterung
Jahrelang hatte ich mit Drüsenleiden, Skrofulöse, Drüsenanschwellungen und

offenen, eiternden Drüsen zu kämpfen. Ein grosser Teil der Lymphdrüsen unter
den Ohren, am Kinn, am Halse und in den Achselhöhlen erkrankte u. schwoll
allmählich an. Einige Drüsen öffneten sich, eiterten längere Zeit unter
massiger Entzündung und heilten sehr langsam unter Hinterlassung von hässl.,
roten Narben. 2 Drüsen liess ich aufschneiden; trotzdem ging der Heil-
prozess bei diesen noch langsamer von statten, wie bei den andern. Wenn
die Drüsen sich an einer Stelle nach läng. Eitern schlössen, traten daneben
resp. an andern Orten frische Anschwellungen auf und so ging es fort ohne
Ende. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die briefl. Behandlung der
Privatpoliklinik Glarus derart hergestellt worden, dass sich seit der Kur, d. i.
seit mehr als 2 Jahren, keine Drüsenanschwellungen und keine Eiterung mehr
bemerkbar gemacht haben. Elgersweier, Post Ortenberg in Baden, 29. Juni
1903. Karl Oswald. IP(r" Zur Beurkundung der Unterschrift: Lienert.
Bürgermeister. "TUg Adr.: PrivatpoliklinikGlarus, Kirchstr.405,Glarus. [2856

Evang. Cöcbtcr lnstitut Bocken
—Dörgen am Züricboee.

Rocb» und bausDaltungsscbule. Unterricht und Uebung im französischen.

W Prachtvolle gesunde Cage. Billige Preise "^E88 [3520

Christlich* Hausordnung. Beginn des Semmerlroms > i. mai 190$.

Prospekte versendet : (H153 Z) Pfarrer Dr. Hagel, Borgen.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Pegriuidet 187Q. (Sch 1373 Q) Gegründet 187».
könnte nach Ostern wieder nene Zöglinge znr Erlernung der französischen

Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienlehen. Ermässigte Preise.

Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Nlme. Ray-Moser. [3511

Chocolfll s C acao

SPRUNG

[3272

räftigeund

feinsehmeßkenden

Koch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Li Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. aJD

W Direkt vom Fabrikant zum Käufer "NRI
Kredit: 6 Monate! INNOVATION

mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit
~

Fr. 19.50

auf Zeit

5 Jahre Garantie!
Diese Uhr. Nickel, echt Weissmetall,

garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Oharnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.

Uhr für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Fisenbahn-Angestellten,
Landwirten, Mechanikern etc.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— per
Nachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr.1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vor-
teile unseres neuen Systems sind: Genauigkeit.

8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.
RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.

Grosse Auswahl Damenuhren. [3167

IV Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "VH1
Gell, den Hamen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

C°d2D36>8 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.-
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3 60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

China-Thee,

Carl Osswald, Winterthur.

Heil-statte für alkoholkranke
Frauen Weesen, Schweiz.
Arzt: Dr. Spengier. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte. [350e

a Helvetia
GcMORIEN

Garanhrf rein

SlifS
antiseptisch.Kopfwasser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
ParfUmerien, Coiffeurgeschäften oder
direkt durch [3887

A. H. Grzenkowski
ZURICH

Blelcherweg 56.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

-I»-»-- beseitigt mit Slciisrkislt alle UnrelnlgkeltsnIVKIrOI im lZesicbts und des Körpers, verleibt einen
rslnen, warten leint, jugsndkrlsekss üusseksn und wslsse
lländs.

1ì/ri^,^,1 entkernt unangsnsbms Ausdunstungen des
Sekvvelssss und ist als lusst? kür üädsr

eins VVuiiltkst kür den msnscbllebsn Körper.

IV/f» ist besonders sin ausgsrsleknstss INund-
ldkkkl LIK Wasser, es beseitigt einen unangenskmen
INundgsruob, stürmt das ünbnkleiscb nnd erkillt stets
sebneswelsss nnd gesunde Idiine.

' «^,1 ist grbëltliok à Pr. 2.S0 per piaseks in allenvl Desssrsn ««Itkeiir » I'î.i
kttinerten und Ikr,»perlen 13273

k000 Krikk-^uvkrtz. kesvdàkvi'M kr. 2.40 ^
svv DoxpölboAön Pnoinoninp klein oder Oktav-Lormat, k'r. 1. TV
ZVO DoppelboZen Ivàljlll^ItZl tjuart (Ossekäfts-kormat) „ Z. —

k00 Wen Mm MMchäpier kr. 2. —
W sortierte seböne àiàkoàrtell kr. 2, seiâen 3.—

Preisliste und Nüster von Oouvorts, Lost- und Packpapieren ^n
sein- biiÜAen I'rsisen gratis. Lei LinssndunZ des LstraAs.s franko.

^l>ien»srens»bnk A. Ztiàlàer, Krme>ie«.H

Swtràigungstlise > Kindsr-kuclsr 8albs
à 1 irr., anxoriobm Ulld «ààvr tvirkiood. U ^ 1 V. - ^ .»r»r.r»

1 H
ì^ssto Mittol boi v^ìmdoom. k3368

kllàà NnàerbàM là. -f»'àlert. 'n à 80 me. u.. pr.
^

.I.IìN^'NMiiNN.àpgldelîK, Hiikel« (àû),

Vaoao âv ^ollK.
Uer teinsts und vorteilbaftegte kollàndisvke Lavao.

Lgl. Lollàndlsoàsr Lokliskersrit!.
Oolilene ltlleilsille

V/sltnusstsIIunS p>nris ISVO. — St. bouis IS04.
t-îi»sn«> peix Hoes Oonooues

l-lvsisnlsc-tis ^usstsllunA Lerîs ISOl.
Oarantiort rein, loickt lösliek, nakrkatt, eiKÍebig, köst-

livker Oesvkmack, feinstes Vroina. 13629 U. Ut 3oS0.VllIì«MllS.

M „NutGrorosS"
keilt man rssvk uncl gioker

IVIsgen- lUiâ VsràsMeà
^rnakrungsstönungen im 8auglingsalter, akute und oknoniseke

lüspfkösn der ^rwaeksenen, varmtubei'kulose eto. 12990

Im Kàtieli In àzlliàn ilrsnitênliàusêrn, Kiniiel'îiiIIàloi'n, Zsnstorign à.
Lììvksen à Lr. 1.26 und 2.69. evlrs In allen ^potkvkvn erllältlivli.

.Keskììsvdktkt kör àiàtetisede kreâMe Ü.K.. ^öriod.,

Lr. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40

1.40
1.S0
1-40

1. 75

Dtiemîsvti rein, KSKSn Lüsten, Lals- und Lrustkatarrks
IVlii Kreosot, grösster IZrfolK dsi KunAensektvindsnekt
!Kit lodeiskn, ZeZen Lkroplruloss, dsstsr I.sizsrtkransrsêà
NIii Kallìpkospkai, ksstss àkrmittsl für knoeiien.sckvvavüs Linder
IM Lssoara, reimlosestes ^.iitniirinittsi für Linder nnd Lrvvaelissns
IKit 8snionin, vortrsftiieüss IVurinrnittsl für Linder

^eil! Ovv»UaItiill0. Aatüriieks LrattnakrunK f. Nervöse,
KöistiA und körpsrüeü lürsckopkte, Llntarins, NaZenIsidends etc.

D^" vi'. >VitiuIei'8 Nal^ueker und Nal^doudolls.
liUklQliotlgd dekarmtö liusteumittvl. Q0à von keiner Imitation errsiodt. — Ilsbsrall k'àkliod.

Srüsenleiäen, Lkrolulose,
SrüsenamselnveUunaen

Lrüsensiterung
dairrslanK Kutte ick rnit 0rüsenleillen, Skrofulöse, Vrüsonansvlnvollungen und

offenen, eiternden Drüsen mn Kämpfen. Lin grosser ?sil der k^inplidrüssn unter
den Okren, urn Linn, am Lalss und in den ^cksslkötdsn erkrankte u. soktvoll
ailmäklick an. LiniKs Drüsen öffneten sick, eiterten länAöre ^sit unter mäs-
si^sr LntmündunK und keilten sekr lanKsam unter LintsrlassunK von kässl.,
roten Larben. 2 Drüsen liess ick autscknsidsn; trotmdsm AÌNA der LsiK
promsss ksi diesen nook langsamer von statten, Tvis kei den andern. N^enn
die Drüsen sick an einer Ltelle nack länA. Litern soklosssn, traten daneben
resp, an andern Orten friscke àsok^vellunKSn auf und so KinK es fort okns
Lnds. Von diesem kartnäck. Leiden bin ick durck die brisk. RskandlunA der
Lrivatpoliklinik Olarus derart ksrKsstellt worden, dass sick seit der Lur, d. i.
seit mekr als 2 dakrsn, keine DrllsenansokrrsllunKSN und keine LiterunK mekr
bemerkbar Kömackt kabsn. LlAsrs^vsier, Lost DrtsnbsrK in Laden, 29. duni
1993. Larl Oswald. WM" èlur LeurkundunK der Lntsrsokrift: Llsnert.
LürZermsister. "MlU Vdr.: Lrivatpoliklinlk Olarus, Lirckstr. 495, Olai'us. ^2866

Kvang. töckter Institut Locken
—Dorgen am Türichsee.

kscft- und Hauzftsltungsscdule. Unterricht und Uebung im französischen.
UM' prachtvolle gesunde Loge. gillige preise FWE ^3629

Lbristlicbe Hausordnung, -s« »eginn de» Sommerkurse» - >. Mal ioos.

Prospekte versendet: töZ /) Pfarrer Nr. L. Nagel, horgen.

Ivàr-kMiviiàî kà^'Mm
m ks QnSNlISVIA

<^ejr,iiii«l«f 187«. fick MSP «vxrûnâv« 187«.
könnte nack Dstorn wieder neue Wglings sur Lrlsrnung der kransösisvkvn

Spravks aufnskmsn. kründlieksr Ilntsrrickt. Larnilisnlsksn. Lrmässigts kreise,
lllusik, Lnxlisod, Italignisek, ltlaleu. Leste Lskvrsnson und Prospekts su Diensten.

Lür uäksrv àuskunft wende man sick direkt an INme» lîszk-Illllesve» ^Zöll

(llNckl S (till«»
P272

ràîîA S
und

kààsàevâev

Xoek-àoeolà
in?u1vsrk«>rrr».

lìasczlisstls XovIidsrsilLiiiA.
Venlsngen 8îe unseen Ostslog gestis unit tesnleo.

WW" Oirsktl voirl?aì>rilxaiitl 2111111 ILàuksr î "WW
Xrsâiì 6 «ioiiaìsi 0»

in it einigen Usntiinss pro la^.

LM'à? Liààit!
kl>.1g.Sll

«us Ivit

5 àlxrs (Zlarautiv!
Tllnr. ^ivksl, vokti ^Vvisgmàil»

sarantisrt unvvrämlvrliok, mit âoppsltsr
5liàslsodalv, Okarnivrori, lîsmvlltoir,
àkivriivmmuns, 6 Rudirlsa, un^vrdrsoìi-
lioks k'vcivr, meodanisvìi tlvrsvstsllt, âio
vor^U^üv^sts Lmâ vollkiommsnsto ctsr
jotszissri L'adrikatiov, âis vmpksdloiis-
^vsrt.IItil' Mr l'vi'goriGii, v^sivds sok^vsrsrv
^rdsitsri vsrriodtvQ mi1s3vll.

vis IMr iLt kUr srossv Misâsrstanâg-
kâìn8kivi5 dersvtmGt. vsr dssoksiâ. vrsig
âissvr vdr, trot^ ikrvQ xutsn Vissnsodak-
tvn, vsrgprioìit viosn ^utsii ^dsats ksi

unâ
Alvotiaiitkvri» vto

^vâsrmami wird àss billies u. kcm-
^urrvvisiioss Vtir vsrlaiissli- ^.ìls vàrsri
werden Ltài» S saravtiort und vor
Vorsaod doodaàot, seolt uod ro^uliort.

SeiidoQ 8io ood3t àsado
dor sooauon ^dro33o und gio wordoo
oins vàr ssoau >vio iiodvli3toàoiido ^d-
dilduvs kraokio orkaltoo.

I>laoìi aokttäsisor vrokosioit doliodon
3io UQ3 su avi3ioroll uod wordoo v^ir
darin ^'o^voilori am oraton 0ÌQ03 iodon Ido-
oat3 àori l^oitdotras von S.— pvr
!>kaotm. ortiodon, kaila 3io oiokt vor^ioiion,
don Lotra? mit L'r. R8.- bar por ^lan-
dat oillLlii3oridon. (Loi Larsiablulls W'i'.K.SO
Rabatt.) Lind 3io mit dor vbr niobt ^u-
kriodoO,koimoll 3io dio3olbo LiurUoki3oridoii
uod dor ombosadlto Lotra^ v^ird Iboon
3okort 2iirUàor3tattot. vio 6ro33ori Vor-
toils LM3oro3 V0U0Q 8zf3tom3 3Ìnd:

8 ?rodv26Ìt — 6 Nonats Xi'vàit — 6 àìirv (Farantis.

KLLVKLL? ck Lis., Iltirsakadrik, Lkaux-âs-?ollâs.
Vir>.»»Ii1 ir»lukiiul»eeii. ^3167

UM' Vlioktlss und ornsts /V^ontsn werden srseueiit. 'HUT
öS», llsll ltslnsii ilsk Killing SWdsli. Verlangen 8ie unsern vaialog gratis und franko.

s)MU Ik^
vSZ^Icm^llSS. .ààâkrâttlx, srxivdt? uaâ daltdar.

per evxl. Lkâ. por ^ kss

Oiav^s Lskos ?r. 4.50 k'r. 5.-
Broken ?sk^os 3.60 4 —

?às „ 3.30 „ 3 60
?ekos SouedOLK „ —.— „ 3.40

Kouedvii^ lì 3.60, Xon^oli I'r. 3.60 psr Vg
Rabatt an ^Viodsrvsrkäuksr iiQà Zrösssrs ^.b-

VIiiria^^tiSS,

Karl Vsswalli, ttilitsà

Seil-«tàtte kür alkokoikranks
Ilrauon Wessen, Scliwsl^.
I^r^t: Hr. Spengler. Lrosp.
gratis v. d. llgilstNttg.

Lc Lsrânilrk rsio

»lltissptisvk.ei»i»kw»»»«i' bükt gegen
LsarausksII, gobuppvn, krsistürmigs
Knbibsit u. s. v. I l»«»« lpr S in
Larkümsrivn, (luilksürgesvbiiktvo oder
dirsbt durob 13387

V. (Zr?enl<0>V8ki
^UKIV»

^»<4.
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